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Zentrales Staatliches Amt für Pflanz,enschutz und Bflanzenquarantäne beim Ministerium 
für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 

Hubert HEROLD und Edelrgard SACHS 

10jährige Erfahrungen bei der EDV-gestützten zentralen Überwachung des Schaderregerauftretens 
in der DDR 

1. Einleitung

Die Intensivierung unserer Landwirtschaft, verbunden mit 
einer Spezialisierung rund Konzentration der Produktion, hatte 
zu Beginn der 70er Jahre einen Stand erreicht, der es erfor­
derlich machte, auch im Pflanzenschutz neue Wege zu be­
schreiten 
Von der Pflanzenschutzforschung der DDR wurde ab 1971 in 
enger Zusammenarbeit mit den staatlichen Einrichtungen des 
Pflanzenschutzes und aufibauend auf den langjährigen Erfah­
rungen des Warndienstes ein Überwachungssystem für Schad­
erreger der landwirtschaftlichen Produktion entwickelt. Der 
bis zu diesem Zeitpunkt existierende Warndienst entsprach 
nicht mehr den veränderten Produktionsbedingungen. So war 
es in der W arndienstme,thodik zum ,Beispiel vorgeschrieben, 
einen Kontrollschlag diagonal zu überqueren und an 5 ver­
schiedenen Kontrollprunkten die Pflanzen auf Schaderreger­
befall zu untersuchen. Bei den entstandenen Schlaggrö.!jen 
bis maximal 200 ha konnte das nicht mehr realisiert werden. 
Es war demzufolge e11forderlich geworden, den Aufwand und 
auch die Fehlerquellen bei der Befallsdatengewinnung zu ver­
ringern und dadurch die Grundlage für die Nutzung moderner, 
mathematischer Auswertungsverfahren zu schaffen. 

Nach SCHWÄHN und RÖDER (1982) umfa.!jt das überwa­
chungssys,tem im Pflanzenschutz die Verfahren der Schader­
regerüiberwachung und der Kulturpflanzenbestandesüberwa0 

chung. Die Schaderregerüiberwachung, eine Aufgabe der staat­
lichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes, dient der Kontrolle 
des gro.flräumigen territorialen Auftretens von Schaderregern 
und schafft damit die Grundlage der Steuerung von Überwa­
chungs- und Behandlungs'ma.flnaihmen. 
Die Bestandesüberwachung ist eine Aufgabe der sozialisti­
schen Landwir,tschaftsbetriebe. Iihr Ziel ist es, eine fondierte 
Einschätzung der Befallssituation der einzelnen K,ulturpflan­
zenbestände und der Entscheidungsfindung über die Notwen­
digkeit der Durchführung von Pflanzenschutzma.!jnahmen 
gegen Schaderreger vorzunehmen. 
Als Hauptbestandteile der Schaderregerüiberwachung unter­
scheiden wir phänologische Kontrollen zur Terminbestim­
mung, Dichteermittlungen und Aufgaben der Datenverarbei­
tung einschlie.!jlich ,Befallsanalysen. Untersuchungen zur Pro­
gnose des Schaderregerawftretens einschlie.!jlich der Nutzung 
von Prognosemodellen betrachten wir als eine eigenständige 

Aufgabe des ·Pflanzenschutzes. Darauf wird in· ,anderen Bei­
trägen dieses Heftes näher eingegangen. Die Dichteermittlun­
gen waren der erste Aufgabenkomplex, bei dem ab 1976 EDV­
gerechte Verfahren zum Einsatz kamen. 

2. Schaffung von Voraussetzungen

Um den Aufgaben der Schaderregerfrberwachung gerecht zu 
werden, mu.!jten folgende Voraussetzungen geschaffen werden: 
- Datengewinnung nach einheitlicher Methodik und mini-

miertem Zeitaufwand in allen Kreisen ,und Bezirken,
- Datenübertragung schnell und unkompliziert von der Kon­

troll,schlagebene zum Bezirk, zum zentralen Rechner und
Rückkopplung der Daten zum Zentralen Pflanzenschutzamt
und zu den Pflanzenschutzämtern,

- Datenvera11beitung und -Speicherung mittels EDV-Anlagen.
Neben der allgemeinen Methodik der Schaderregerüberwa­
chung mu.f,ten weitere Vorarbeiten für -eine reibungslose Or­
ganisation der Schaderregerüberwachung geleistet werden. 
Dazu gehören zum Beispiel 
- die jährliche Erarbeitung eines Überwachungsprogrammes

durch das Zentrale P,flanzenschutzamt,
- die ständige Anleitung der für die Schaderregerüberwa­

chung verantwortlichen Kollegen,
- eine sachgerechte Dokumentatio� der hochgerechneten Be­

fallsdaten,
- die richtige Interpretation der Hochrechnungen,
- die Verknüpfung von ,Befalls- m,it Schlagdaten in Befalls-

analysen sowie deren ,Auswertung,
- eine enge Zusammenarbeit zwischen den unmittelbaren·

Mitarbeitern för Schaderregerüberwachung und den Kolle­
gen der Forschung auf ,dem Gebiet der Schaderregerüber­
wachung und der Datenerfassung, Datenvera11beitung und
der Datennutzung.

Seit 1976 wird das EDV-gestützte Verfahren der Schaderreger­
überwachrung in der DDR angewendet. Seit dieser Zeit besteht 
jedoch auch die Notwendigkeit, .das Verfahren ständig zu qua­
lifizieren. Das geschah durch neue Ergebnisse der Forschung 
in Verbindung mit gesammelten Erfahrungen bei der prak­
tischen Arbeit in der Schaderregerüberwachung. Über die 
wiichtigsten Erfahrungen soll hier aus der Sicht des Zentralen 
Pflanzenschutzamtes berichtet werden. 
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3. Erarbeitung eines zentralen Überwachungsprogrammes

Das zentrale Überwachungsprogramm enthält die zu über­
wachenden Kulturpflanzen und Schaderreger, ebenso legt es 
den Zeitpunkt und die Art und Weise der Überwachung und 
Informationsübertragung . fest. Das Überwachungsprogramm 
regelt die Überwachungsavbeit für jeden Bezirk und ist für 
_die staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes der DDR 
velibindlich. Es wird nach einer entsprechenden Überarbeitung 
jährlich ,durch die Pflanzenschutzinspektion des Ministeriums 
für Land-, Forst- und Nahrmngsgüterwirtschaft neu bestätigt. 
Als richtig erwies siich, dafj das Überwachungsprogramm vom 
Zentralen Pflanzenschutzamt unter Mitwirkung der Pflanzen­
schutzämter und wissenschaftlichen Einrichtungen erarbeitet 
und mit den Abteilungsleitern für Schaderregerüberwachung 
der -Piflanzenschutzämter vor Vegetationsbeginn ausführlich 
diskutiert w,ind. Schon bald nach Einführung des Verfahrens 
wurde d-eutlich, dafj die EDV-Dichteermittlungen nur für die 
Feld�ulturen Getreide (Winterweizen, Wintergerste, Winter­
roggen, Sommerger,ste), Kartoffeln (Pflanzkartoffeln, sonstige 
Kartoffeln wie Speise-, Futter- und Industriekartoffeln), Zuk­
kerrüben und W,interraps sinnvoll sind. Das Schaderregeraufs. 
treten ,in den weiteren Kiulturen wird nach anderen, weniger 
aufwendigen Ve11fa1hren überwacht, meistens in Form der Ter­
minbestimmung. 
Von den Schaderregern werden gegenwärtig ca. 135 Krank­
heiten, Schädlinge und Unkräuter und -gräser überwacht, da­
von 70 ibis 80 mittels Dichteermitt1ung, von deren Ergebnissen 
Hochrechnungen zu erstellen sind. 
In das zenti::ale Überwachung,sprogramm ,gehen aktuelle 
Trends der Schaderregersituation und reg,ionale Besonderhei­
ten im Auftreten der Schaderreger ein. Um ein flexibles 
Steuerelement sein zu können, mufj bei der Ausarbeitung des 
Überwachungspro,grammes die Dialektik von Kontinuität und 
Flexibilität beachtet werden: 
Schaderreger, die sich seit längerer Zeit in der Latenz befin­
den, dürfen nicht vernachlässigt werden (z. B. Gelbrost des 
Weizens - Puccinia strifformis), andererseits niufj aktuell auf 
besondere Schaderregersituationen reagiert we11den (z. B. 
plötzliches Starkauftreten des GerstengeLbverzwer,gungs-Virus 
an Wintergerste - Hordeum nanescens). Das Überwachungs­
programm' erfordert aber auch Ausgewogenheit hinsichtlich 
des notwendigen und des möglichen Überwachungsaufwandes. 
Die Grenzen !bilden die personellen und materiellen ,Kapazi­
täten. Gegenwärtig wird die Schaderregerüberwachung von 
ca. 260 Mitar,beitern {Überwachungsagronomen, Mitarlbeiter 
für Datenülbertra,gung, -verarbeitung ,und -auswertung) ,ge­
tragen. 

4. Einhaltung des Überwachungszeitraumes

Die Überwachungstermine sind so gewählt, dafj in der Regel 
4 Schaderreger bei einem Kontrollgang gleichzeitig erfafjt 
werden. Die damit erreichte hohe Effektivität macht jedoch 
Kompromisse bezüglich des optimalen Überwachungszeitrau­
mes der einzelnen Schaderreger erforderlich. Als Beispiel da­
für soll die Schaderregeraufnahme in der DDR in der 16. Wo­
!=he an Wintergerste (Feekes 3 ibis 4, DC 22 bis 30) stehen. In 
dieser Woche werden gleichzeitig Halm1bruchkrankheit (Pseu­
docercospotella herpotrichoides), Gelbrost (Puccinia striifor­
mis), Zwergrost (Puccinia hordei), Mehltau (Erysiphe grami­
nis), Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit (Rhynchosporium 
secalis), Typhula-Fäule (Typhula incarnata), Netzflecken­
krankheit (Drechslera teres) und Gerstenge1bverzwergungs­
Virus (Hordeum nanescens) bonitiert. Mit geringstem Zeit­
und energetischem Aufwand kann ein hohes Mafj an Informa­
tionen ,gewonnen werden, jedoch mit der Einschränkung, dafj 
in manchen Bezirken nicht das Maximum der Befallsentwick-
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lung ,getroffen wird. Das trifft jedoch auch für andere Krank­
heiten zu, die nicht im Maximum rihrer Befallsentwicklung 
bonitiert werden. Hier mufj auf den Charakter der Schader­
regerüberwachung verwiesen werden, deren Ergebnisse nur 
grofjräumig zu :bewerten sind. 
Es ist jedoch wichtig zu wissen, dafj nicht der im Überwa­
chungsprogramm ausgedruckte Termin, sondern das ausge­
druckte phänologische Stadium der Pflanzen bindend ist. Die 
entsprechende Wochennummer ,gilt nur als Anhaltspunkt. Bei 
einer phänologischen Abweichung ist v-on den ibetr,offenen 

_ Bezirken bzw. besser Teilgebieten 1) eine Verschiebung der 
Aufna,hme, d. h. Verfrühung oder Verspätung, zu veranlassen. 
Dadurch liegen zwar die Bezirks- oder Teilgebiets-Ergebnisse 
nicht gleichzeitig vor, dafür sind die Werte der Bezirke und 
Teilgebiete annähernd bei gleichem phänologischen Stand. er­
hoben und damit ver,gleichbar. Solche Verschiebungen sind 
jedoch problematisch, ,dv. sie einerseits nur mit hohem organi­
satorischen Aufwand durchsetzlbar sind, andererseits aber eine 
kurzfristige Veränderung der Grofjwetterlage eine nicht plan­
bare Beschleunigung oder Verzögerung des phänologischen 
Stadiums bewirken kann. Ble�ben phänologische Verschiebun­
gen 1untberücksichtigt, 1beeinträchtigt das jedoch die Aussage­
fähigkeit einer Hochrechnung evheblich. So ist beispielsweise 
laut Überwachung,sprogramm die Bonitur der Brachfliege 
(Leptohylemyia coatctata) im Feekes-Stadium 3 bis 4 (DC 22 
bis 30) in der 15. Woche in Winterweizen angeordnet. Für 
1986 mit seinen langandauernden tief.en Temperaturen war 
die 15. Woche zu .früh. Der Befall durch die Brachfliege 
konnte noch nicht ,bei allen befallenen ;Pflanzen eindeutig er­
kannt werden, da die Pflanzen erst das Reekes-Stadium 1 bis 2 
(DC 10 bis 21) ,erreicht thatten. Dadurch wurde ein zu ,gerin­
ger Befall emniittelt und die angefertigte Hochrechnung ist 
wertlos. In den langjährigen Befallsreihen fohlt dieser Wert. 
Die Wiedenholung der Bonitur im Bezirk Halle zum vorge­
schriebenen phänologischen Stadium der Piflanzen, das erst 
3 Wochen später in diesem Jahr erreicht war, z,eigte, dafj der 
Befall ihn richtigen Stadium über das Doppelte so hoch lag. 
Kompliziert wird die Situation, wenn zum Aufnahmeieitpunkt 
die Entwicklung eines Pflanzenibestandes sehr inhomogen ist, 
wie das oft bei der Aufnahme in Winter,gerste im ,Feekes-Sta­
dium 16 (DC 60 ,bis 69) auftritt. Zu diesem Zeitpunkt werden 
folgende Krankheiten erfafjt: Mehltau, Gelbrost, Zwergrost, 
Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit, Netzfleckenkrankheit 
und Flugbrand (Ustilago nuda). Bei ,ungleichem Aufgang im 
Herbst kommt es vor, dafj ein gröfjerer Anteil der Pflanzen 
sich noch im ,Feekes-Stadium 11 (DC 47 bis 51) befindet, wäh­
rend andere Pflanzen bereits das Feekes-Stadium 17 (DC 72 
bis 77) erreichen. Im ersten Fall ist jedoch der Flugibrand an 
den Aihren noch nicht, im .zweiten Fall eventuell nicht mehr 
zu erkennen, weil die Brandsporenmasse durch Regen und 
Wind abgewaschen bzw; verweht wurde. Deshalb gilt als 
Richtlinie, da.(j der überwiegende Anteil der Pflanzen das vor­
geschriebene ,phänologische Stadium aufweisen mufj. Demzu­
folge ist das Ergebnis der ,Bonitur von ,einem inhomogenen 
Pflanzenbestand nicht fehlerfrei. Dieser objektiv bedingte 
Fehler mufj jedoch toleriert werden. 
Auch bei den Unkrautbonituren erwies es sich als äufjerst 
wichtig, das v,orgeschriehene Stadium der Pflanzen des zu 
bonitierenden Bestandes einzuhalten Besonders bei einem zu 
frühen Stadium kann ein Grofjteil der Unkrautpflanzen noch 
nicht aufgelaufen ,sein. Nach uns,eren .Erfahrungen werden 
geringifügige positive oder negative phänologische Abwei­
chungen von Einzelschlägen durch den Umfang der insgesamt 
zu bonitierenden Schläge - 420 in· der DDR - ausgeglichen. 

') Die Bezirke der DDR sind in Teilgebiete (TG) zusammengefaljt, die sich durch 
eine annahernd gleiche klimatische Situation und damit phänologische Entwick­
lung und annähernd gleiche geographische Lage auszeichnen. 
TG I = Rostock. Schwerin. Neubrandenburg; TG II = Potsdam, Cottbus, Frank­
furt (Oder); TG III = Magdeburg, Halle, Leipzig, Erfurt; TG IV = Suhl, Gera, 
Karl-Marx-Stadt, Dresden 



5. Phänologische Kontrollen zur Terminbestimmung

Parallel zu den Dichteermittlungen sind phät1ologische Kon­
trollen zur Terminbestimmung seit Bestehen ,des zentralen 
Überwachungsprogrammes fester Bestandteil der Überwa­
chungsarbeit. Als Merkmale werden vorrangig das Erstauf­
treten und verstäl',ktes Auftreten erfa_flt. Erstauftreten ist die 
Erstbeobachtung ,eines Schaderregerstadiums im jeweiligen 
Gebiet und Jahr unter Ausschaltung von sogenannten „phäno­
logischen Ausrei_flern". Diese Kontrollen werden z.B. am Win­
terwirt oder im Rahmen der operativen Kontrolltätigkeit oder 
mit Hilfe von Gelhschalen oder Lichtfallen durchgeführt. 
Verstärktes Auftr.eten ist bei den Schaderregern, für ·welche 
Bekä�pfungsrichtwerte existieren, erstes Erreichen bzw. 
Überschreiten des Bekämpfungsrichtwertes im Territorium. 
Es erwies sich als richtig, ein über Jahre ·bestehendes, relativ 
gleichbleibendes Netz von Licht.fallen- und Gelbschalenstand­
orten zu ,schaffen, das eine Aussagefähigkeit über Termine des 
Erstauftretens und verstärkten Auftretens erlaubt. Au.fle11dem 
finden aber auch die Anbaukonzentrationen von Kulturpflan­
zen, wie zum Beispiel ·geschlossene Obstanbaugebiete, Be­
rücksichtigung. Mit Hilfe der Gelhschalen werden hauptsäch­
lich der Blattlaus- und Rapsschädlingsflug erfa_flt. Die Fang­
ergebnisse sind wichtige Grundlagen für die Auslösung von 
Bekämpfungsma.flnaihmen. Beim Lichtfang hat sich bewährt, 
von den gefangenen Faltern 16 bedeutsame ,aus2luwählen und 
deren Flugverlauf zu registrieren. 3 Arten, und zwar die Win­
tersaateule ( .Agrotis segetum), die Gammaeule (Phytometra
gamma) und die Ypsiloneule (Agrotis ypsilon), gelten als so 
bedeutsam, da.fl die Fangewebnisse ausgewählter Lichtfallen 
wöchentlich dem Zentralen Pflanzenschutzamt übermittelt, 
dort ausgewertet und registriert werden. In den letzten Jah­
ren wurde systematisch damit begonnen, sogenannte phäno­
logische Basen aufzubauen. Sie umfassen in der Regel das 
Territorium von 2 bis 3 Kreisen und dienen dem Ziel, an fest­
gelegten Standorten den Eintritt phänologischer Ereignisse 
über Jahre hinaus exakt zu verfolgen, um damit vorliegende 
Kontrollergebnisse besser bewerten zu können. Eine solche 
phänologische Basis wird von 1 bis 2 Mitarbeitern mit lang­
jährigen Erfahmngen betreut. Dort sind auch die erforder­
lichen Überwachungsgeräte· wie Licht.falle, Schlupfkäfige, De­
pot mit Schädlingen u. a. konzentriert einschlie_fllich des An­
baues v,on sog.enannten Fangpflanzen, Kontrcftlbäumen usw. 
Es ist vorgesehen, da_fl diese phänologischen ,Basen in Zukunft 
noch weite_r ausgebaut werden. 

6. Anleitung und Kontrolle

Das in den 10 Jahren Erreichte auf dem Gebiet der Schader­
regerüberwachung ist auch ein Ergebnis der langfristig ge­
planten und regelmä_fligen Anleitung und Kontrolle sowohl 
des Zentralen Pflanzenschutzamtes ·gegenüber den Pflanzen-· 
schutzämtern als auch der P.flanzenschutzämter gegenüber den 
Pflanzenschutzstellen. 
Diese Anleitungstätigke,it schlie.flt Erfahr,ungsaustausch ,und 
Beratung, Kontrolle und Qualifizierung ein. Vorrangig geht 
es dabei um 
- den Erfüllungsstand der Aufgaben des Überwachunq5pro­

grammes hinsichtlich der kontl'ollierten Schaderreger und
Kulturen sowie Festlegungen über notwendige Behandlun­
gen;

- die Einhaltung des vorgeschriebenen phänologi_schen Ent·
wickhmgsstandes ibei den Dichteermi.ttlungen;

- die Wertung der Anleitungstätigkeit von seiten der Pflan­
zenschutzämter zur ,Bestandsüberwachung;

- die Vorstellung neuer Forschungsergebnisse,· zum Beispiel
· bei Üiberwachungsmethoden, Bekämp,fungsrichtwerten,
neuen mathematischen Auswertung.sverfahren einschlie.fl-

lieh Computertechnik, Prognosemodellen sowie Neues zum 
Auftreten und zur Biologie von Schaderregern; 

- Diskus•sion der aufgetretenen Probleme und Fehlyrquellen
bei der Diagnose von Schaderregern, bei der Übertragung,
Verrechnung und Wertung von Befallsdaten;

- Exkursionen in ·bekannte Landwirtschaftsbetriebe und wis­
senschaftliche Einrichtungen, verbunden mit einem Erfah­
rungsaustausch mit Praktikern und Wissenschaftlern.

Operative Kontl'ollen erfolgen vorrangig bei au.flergewöhn­
lich starkem Auftreten von Schaderregern. So beschäftigten 
sich.die operativen Kontrollen in den letzten Jahren beispiels­
weise mit der Gerstengelbverzwergung der Gerste und seinen 
Vektoren, der Netzfleckenkrankiheit der Gerste, der Erdraupe 
als Larve der Wintersaateule und der Feldmaus ( Microtus ar­
valis). Dabei geht es um die Überprüfung der gestellten Dia­
gnose, die Einhaltung der Überwachungsmethodik, gleichzei­
tig spielen aber auch andere Fragestellungen eine Rolle, wie 
die Waihl des geeigneten Bekämpfungsverfahrens, die Einhal­
tung der vorgeschriebenen Karenzze�ten u. a. Ein weiterer 
wichtiger Bestandteil dieser operativen Kontrollen ist die Wei­
tervermittlung gesammelter Erfahrungen. Bei dieser Anlei­
tungs- ,und Kontrolltätigkeit hat sich eine enge kameradschaft­
liche, aber auch kritische Zusammenarbeit zwischen den für 
die Schaderregerüberwachung verantwortlichen Mitarbeiter 
der Pflanzenschutzämter; des Zentralen Pflanzenschutzamtes 
und den entsprechenden wissenschaftlichen Einrichtungen, be­
sonders dem Institut für Pflanzenschutzforschung Klein­
machnow, herausgebildet. Ohne diese Zusammenarbeit wäre 
das erreichte Niveau der Schaderregerüberwachung nicht mög­
lich gewesen. 

7. Nutzung für Planung, Leitung und Forschung

In zunehmendem Ma.fle stützen sich staatliche und wirtschafts­
leitende Organe sowie Foschungseinrichtungen auf die Er­
gebnisse der Schaderregerüberwachung, da sie einen schnellen 
'überblick gewährleisten und verlä6lich sind. Im Laufe der 
Zeit bildeten sich vielseitige Nutzungsmöglichkeiten heraus: 
- Information über die .phytosanitäre Lage und die Bestandes-

dichten als Grundiage für die Einleitung oder .Absetzung
von Bekämpfungsma_flna1hmen bzw. deren Kontrolle. Diese
Angaben erlauben auch gewisse. Rückschlüsse für die Er­
tragsschätzungen.

- Planung der Pflanzenschutzmittelbereitstellung durch die
staatliche Leitung des Pflanzenschutzes. Die Jangjährigen
Befallsdaten machen deutlich, welche Schaderreger alljähr­
lich auftreten und mit welcher Schwankungsbreite zu rech­
nen ist. So zeigen beispielsweise die Hochrechnungen von
Getreidemehltau an Sommergerste !im Mai, da.fl der be­
käm:pfungsnotwendige Befall auf der Anbaufläche in den
letzten 10 Jahren zwischen 8 % und 67 % schwankte, der
10jä1hrigf; Durcp.schnittswert jedoch 1bei 26 % liegt.

- Verteilung der Pflanzenschutzmittel-Fonds innel'halb der
DDR. Mit Hilfe der langjäJmig,en Befallsreihen und -analy­
sen lä.flt sich belegen, da.fl einige pilzliche Getreidekrank­
heitep, besonders �ie Halmbruchkr�nkheit,_ a_l,ljährlich �m
stärksten das Getreide der Nordbezirke schad1-gt. Das wird
bei de_r Verteilung der· Getreidefungizide berücksichtigt.

- Wichtige Informationsquelle für Züchtung und Forschung.
Für diesen Nutz,erkreis bieten besonders die Befallsana!ysen
einen Datenfondus, der in noch grö_flerem Umfang genutzt
wer.den sollte. Mit Hilfe der Befallsanalysen können vor­
handene Beziehungen zwischen äu.fleren Einflüssen und
dem Befall a,ufgedeckt werden. Beispielsweise war es da­
mit möglich zu belegen, da6 die Gelbverzwergung der
Gerste besonders die ,Frühsaaten der Wintergerste gefähr­
det, da ein enger Zusammenhang zwischen Auflauftermin,
V 01.ihandensein der Vektoren und Befall existiert.
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W eitere Beispiele sind die enge Korrelation zwischen dem 
Befall mit der Halmbruchkrankheit und dem Klimagebiet, 
zwischen dem Auftreten des Gemeinen Windhalms (Apera 
spica-venti) und der natürlichen Standorteinheit, zwischen 
dem Befall mit der Netzfleckenkrankheit und mehltauresi­
stenten Sommergerstesorten bzw. mehltauresistenten Sor­
tenmischungen. Letzteres gilt als Beweis für die Einord­
nung der Netzfleckenkrankhei:t als Sequenzmykose. 

- Prognose des Schaderregerauftretens. Beispielsweise lassen
sich aus Hochrechnungen des Kartoffeljungkäfers (Leptino­
tarsa decemlineata) oder des Larvenfi;a.fles de/Wintersaat­
eule an den zu erntenden Kartoffeln erste Rückschlüsse auf
die Stärke des Auftretens dieser Schädlinge im nächsten
Jahr ziehen.

Insgesamt kann eingeschätzt werden, da.fl sich die gewissen­
hafte und sachkundige Arbeit der .für ,die Schaderregerü;ber­
wachung verantwortlichen Mitarbeiter der staatlichen Ein­
richtungen des Pflanzenschutzes bewähr.t hat. Damit wurde 
eine wichtige Voraussetzung für den effektiven Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln zur Erzielung von hohen Erträgen bei 
gleichzeitiger Schonung der Umwelt geschaffen. 

8. Zusammenfassung

1976 erfolgte die Einführung. der Schaderregerüberwachung 
in der DDR. Ziel Uild Methodik werden kurz erläutert. Haupt­
bestandteile sind Dichteermittlung, Terminbestimmung, In­
formationsverarbeitung. Dichteermittlung und Terminbestim­
mung erfolgen in den wichtigs:ten Feldkulturen, wie Getreide­
arten, Kartoffeln, Rüben, Raps. Weitere Kulturen werden nur 
durch Kontrollen für die Terminbestimmung überwacht. Jähr­
lich werden ca. 135 Schaderreger überwacht, davon 70 bis 80 
mittels EDV-gestützter Methoden der Dichteermittlung. Die 
zuletzt genannten Schaderreger werden 1- bis 3mal jährlich 
bonitiert. Von jeder Bonitur erfolgen bezirkliche und zentrale 
Hochrechnungen auf einem Kleinrechner und die Einspeiche­
rung auf einer grö.fleren EDV-Anlage. Die Schaderregerüber­
wachung wird von ca. 260 Mitarbeitern reafüiert. In einem 
zentralen Überwachungs,programm werden die zu überwachen­
den Kulturen, Schaderreger und Boniturzeiträume festgelegt. 
Die Ergebnisse der Schadeäegerüberwachung werden durch 
örtliche und zentrale Organe sowie Forschungseinrichtungen 
umfassend genutzt. Besonders wertvoll erwies sich das Vor­
liegen langjähriger Befallsreihen. 

Pe310Me 

.D:eCJiTJ,fH OnbIT npHMeHeHHJi CJIICTeMbl 1:1eHTpaJibHOro KOHTPOJIJi 3a 
nOJiBJieHHeM Bpei'.l;HbIX opraHJ/13MOB Ha OCHOBe 3BM B r.n:P 

B npaKTHKY r.n:P B 1976 r. ObIJia BHe;i;peHa CJIICTeMa KOHTPOJIJi 3a 
nOJiBJieHJlleM Bpei'.l;HbIX opraHI%13MOB C 1%1CnOJib30BaHI%1eM Bbl'Il%1CJII%1-

,TeJibHOH TeXHI%1KI%1. KpaTKO npe;i;cTaBJieHbl 1:1eJib 1%1 MeTOi'.l;l%1Ka. fJiaB­
HbIMJ/1 COCTaBHbIMI%1 tJaCTJiMI%1 JiBJIJilOTCJi onpe;i;eJieHI%1e CTeneHJ/1 3a­
pa)KeHHOCTI%1 noceBOB :JII cpoKa I lOJiBJieH:JIIJi Bpei'.J;HbIX opraH:Jll3MOB, 
a TaKJKe o6pa60TKa IIOJIY'ICHHbIX ;i;aHHbIX. 3apaJKeHHOCTb rroceBOB 
.J/1 cpOK I lOJiBJieH:JIIJi Bpei'.l;HbIX opraHl13MOB onpe;i;eJIJilOTCJi y TaKJIIX 

HaHOOJiee BaJKHblX IIOJieBbIX KYJibTYP, KaK sepHOBbie, KapTocpeJib, 
CBeKJia, panc. no ;i;pymM KYJibTypaM ·IIPOBepHeTCJi TOJibKO cpOK 
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IIOJiBJieHHJi Bpei'.l;Hb!X OP,raHl13MOB. EJKerOi'.l;HO KOHTpOJIHpyeTCH J,f 

Y'I:JIIThJBaeTCH I lOJiBJiemi:e 'npMMepHO 130 ilpei'.l;HbIX opraH113MOB, B 
TOM 'Il1CJie 70-80 c IIOMOII:lblO MeTOi'.J;OB orrpe;i;eJieHJIIJi sapaJKeH­
HOCTJ/1 rroceBOB, OCHOBbIBalOII:IJIIXCH Ha rrpHMeHeHHH 3BM. 01:1eHKa 
nopaJKeHHJi rrocne;i;HMMH. ;i;enaeTCJi 1-3 pasa B ro;i;. Ha ocHoBe 
KaJKi'.l;OH 01\eHKH Ha MaJIOH Bbl'Il1CJII%1TeJibHOH MaIIIHHe paspa6aTbl­
BalOTCJi op11eHTl1p0BO'IHb!e ;i;aHHbie B MaCIIITa6e OKpyra l1 BCe11 
cTpaHbI, KOTOpb1e TaKJKe xpaHHTCJi Ha 6oJiee KpynHoi1 3BM. B 06-
JracTH KOHTpOJHI 3a Bpei'.J;HbIMl1 opraHI%13MaMI%1 pa6oTalOT rrp1%1MepHO 
260 COTPYi'.l;Hl1KOB. B 11eHTpaJibHOli1: nporpaMMe ycTaHaBJil1BalOTCH 
KOHTPOJIMpyeMhie KYJibTYPhl, Bpei'.l;Hhle opraHM3Mhl .J/1 nep1%10i'.l;bl 
OL\eHKl1. PesyJibTaThl KOHTPOJIH 3a Bpei'.J;Hh!MH opraHJ13MaMI%1 Illl%1-
poKO HCIIOJib3YIOTCH MeCTHh!MH .J/1 1:1eHTpaJihHb!MH opraHaMl1 H 
Hay'IHO-.JIICCJieJ(OBaTeJibCK.JIIMl1 yqpeJKJ(eHJ15!Ml1. Oco6eHHO sapeKO­
MeHi'.l;OBaJIO ce6H rrpe;i;ocraBneH11e MHOroneTHl1X cep1111 J(aHHhIX o 
nopaJKeH1111 rroceBOB Bpei'.l;HbIMH opraHH3MaMl1. 

Summary 

Ten years computer-aided central monitoring of pest occur­
rence i,n the German Democratic Republic 

· The system of computer-aided central pest monitoring was
introduced in farming practice in the German Democratic
Republic in 1976. The objectives and the methods applied
are outlined in the paper, determination of pest population
densities and dates and information processing being the main
elements of the ·system. Densities and dates are determined
in major f.ield crops grown in the country (cereals, potato,
beet, rape, etc.). Other crops are monitored only by way of
date determination. Aibout 135 kinds of harmful organisms
are monitored each year; the population densities of some
70 to 80 of these pests are determined according to computer­
aided methods. Tillese latter pests are appraised once, twice
or t,h'ree times a year. Regional and central forecasts of each
appraisement are made on a minicomputer; the data are also
put in a !arger computer for further processing. A staff of
about 260 is responsible for ·pest monitoring in the GDR. A
central monitoring programme specifies the crops, pests and
appraisement periods to be monitored. The results. of pest
monitoring are extensively used by local and central authori­
ties and ,by research institutions. T,he availability of long-term
infestation data s·eries turned out to be especially ,helpful.
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Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow .der Akademie der Landwirtscha:ftswissenschaften der DDR 

Werner EBERT und Gerd LUTZE 

Entwicklung der Schaderreger- und Bestandesüberwachung zum komplexen Uberwachungs­
und Prognosesystem des Pflanzenschutzes 

1. Einleitung

Für eine gezielte Anwendung von Pflanzenschutzma{lnahmen, 
die eine hO'he Effektivität mit minimalen Nebenwirkungen 
verbindet, ist eine kontinuierliche Überwachung und sichere 
Prognose des Auftretens wirtschaftlich wichtiger Schaderreger 
eine unabdingbare Voraussetzung. Aus diesem Grunde wur­
den ,in der DDR in den Jahren 1971 bis 1975 umfangreiche 
Grundlagen für ein rechnergestütztes, regionales Überwa­
chung.ssystem geschaffen. Die Ergebnisse fanden in der Ent­
wicklung des Verfahrens der Schaderregerüberwachung, das 
sich seit dem Jahre 1976 in der Praxis bewährt, ihren Aus­
druck (EBERT u. a., 1980; EBERT und SCHWAHN, 1980). 
Mit Hilfe dieses Verfahrens werden aktuelle und quantitative 
Aussagen zur gro.fjräumigen Befallssituation als Arbeits- und 
Entscheidungsgrundlage für die staatlichen Einrichtungen des 
Pflanzenschutzes bereitgestellt. 
Gleichzeitig dazu erfolgte eine Erarbeitung der biologisch­
ökologischen und ökonomischen Grundlagen für eine schlag­
bzw. betriebsbezogene Überwachung und Bekämpfungsent­
scheid·Wlg, die .in Form der Bestandesüberwachung, 1980 be­
ginnend, in die LPG und V:EG Pflanzenproduktion überführt 
wurde. pamit konnten dem Betriebspflanzenschutzagronomen 
sichere Methoden .zur Kontrolle des Schaderregerauftretens 
im Betrieb sowie zu einer objektiven ·Entscheidung der ·Be­
kämpfungsnotwendigkeit von Kulturpflanzenbeständen über­
geben werden. 
Mit der Einführung der Scliaderregerüberwachung wurden 
·erste Schritte zur Nutzung der modernen Rechentechnik im
Pflanzenschutz der DDR unternommen. Inzwischen liegen
auch au,f diesem Gebiet langjährige Erfahrungen vor, die eine
wichtige ·Basis für die Weiterentwicklung und Vervollkomm­
nung der Überwachungsverfahren bildet. In enger Koopera­
tion mit anderen Instituten der Akademie der Landwirt­
schaftswissens·chaiften der DDR, den Universitäten in Halle
und .Rostock sowie ,den Mitarbeitern der Pflanzenschutzämter
wurden die Verfahren der Schaderreger- und Bestandesüber-

KOMPLEXES ÜBERWACHUNGS­
UND PROGNOSESYSTEM 
FÜR lANOWIRTSCHAFTLICHE SCHAOERREGER 

Verfahren der regionalen/ nationalen 
Schaderregerüberwachung 

direkte Verfahren 

• Methoden der 
Terminbeshmmung 

• Sc haderreger­
überwachung 
(Kontroll f löche.nmethode) 

indirekte Verfahren 

computer und 
modellgestützte 
Prognoseverfahren 
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überwachung 

1 
Meteorologischer 
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: '----,----' 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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1 
1 
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Verfahren der phytosanitären Bestandes­
überwachung und Entscheidungsfindung 

VerfahNn der bet rieblichen, 
schlagspezifischen Uberwachung 
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1 
1 
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Abb. 1, Komplexes Überwachungs- und Prognosesystem für landwirtschaftliche 
Schaderreger (Grundstruktur) 

wachurig zum komplexen Überwachungs- und Prognosesystem 
für landwirtschaftliche Schaderreger weiterentwickelt. 

2. Hauptelemente des komplexen Überwachungs- und
Prognosesystems

Das komplexe Ü:berwachung,s- und .Prognosesystem basiert 
auf dem bewährten Ver.faihren der Schaderreger- und Bestan­
desüberwachung. Durch Weiterentwicklung uni Ausbau dieser 
Verfahren sowie durch Einführung und.Einpassung neuer Ver­
fahren der modell- und computergestützten Prognose wurde 
eine wesentliche Erweiterung und Vervollkommnung des Sy­
stems entfaltet (Abb. 1). Die rationelle, differenzierte Vor­
gehensweise einer sowohl regional-national orientierten 
Schaderregerüiberwachung und -prognose als auch betriebs­
bezogenen, schlagspezifischen Überwachung und Entschei­
dungsfindung wird auch künftig konsequent beibehalten. Die 
neuen Verfahren und El.emente sind entsprechend den objek­
tiven Erfordernissen und der Spezifik der jeweiligen Ebenen 
in das System eingepa{lt worden. Die prinzipielle Gliederung 
in diese be.iden Ebenen, entsprechend den unterschiedlichen 
Zielstellungen, ermöglicht ein methodisch effektives Heran­
gehen. 
Die Verfahren, die der Informationsgewinnung au.f regiona­
ler/nationaler Ebene dienen, werden mit Methoden der direk­
ten, d. ,h. über Feldkontrollen reaJ.isierten Überwachung• des 
Schaderregerauftretens, wie auch mit Methoden der indirek­
ten Überwachung, die auf Berechnungen der· P6pulationsent­
wicklung mittels Computer beruhen, gesichert. 
Als ein wertvolles Instrumentarium zur Durchsetzung eines 
integrierten Pflanzenschutzes auf der betrieblichen Ebene ha­
ben sich die einfachen und zuverlässigen Methoden der Be­
standesüberwachung bewährt. Bekämpfungsrichtwerte und 
Entscheidungshilfen ,-unterstützen die Entscheidungsfindung 
bei einer gezielten Durchführung von Bekämpfungsma.fjnah­
men. Neuer'e Forschungsergebnisse erlauben eine zunehmend 
sch_lag.s,pezifische Bewertung der Befallssituation. 

3. Verfahren der regionalen Schaderregerüberwachung

3.1. Methoden der direkten Überwachung 

Die Schaderregerüiberwachung als Kernstück der Methoden 
der direkten Überwachung ist zu einem festen Bestandteil _der 
Aufgaben der staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes, 
wie die lOjährigen Erfahrungen belegen, geworden. Es waren 
des,halb in den letzten Jahren auch keine Anderungen an der 
Grundkonzeption evforderlich gewovden. Die Forschungsar-
beiten wurden deshalb '\ 

- auf die Rationalisierung der Aufnahmeverfahren und die
Vervollständigung des Methodenkatalogs sowie

- auf die·Schaffung neuer Softwarelösungen 2lUr vertiefenden
Sekundärauswertung des umfangreichen Datenfonds

konzentriert. 
Neben der ,Rationalisierung der Aufnahmeverfahren (RÖDER 
u. a., 1984) wurde der Vervollständigung und der ständigen
Aktualisierung des Methodenkatalogs eine besondere Auf­
merksamkeit gewidmet. Mit der „Methodischen Anleitung
zur Schaderreger- und Bestandesüberwachung", die im Jahre

5 



Tabell� 1 
Übe,rsicht der Computerleistungen des Instituts für Pflanzenschutzforschung Klein­
machnow im Rahmen des Überwachungs- und Prognosesystems 

Hochrechnungen 

für Bezirke 
für überbezirkliche Teilgebiete/ 
für DDR gesamt 

1980 

2560 

253 

1984 

2614 
130 
341 

1985 

2954 
150 
346 

1983 erschien (SCHWAHN und RÖDER, 1983), dem 1. Nach­
trag von 1985 und dem 2. Nachtrag (im Druck), stehen dem 
Nutzer Anleitungsmaterialien für moo.r als 100 Krankheiten, 
Schädlingen und Unkräutern zur Vel)fügung. Die verbesserte 
graphische Gestaltung der Schaderregera,bbildungen unter­
stützt gleichzeitig die Diagnose, besonders bei Unkt-äutern 
und Getreidemykosen. 
Durch Anwachsen des Datenfonds im Datenspeicher „Pflanzen­
schutz" (DAPSU) sowie durch die Möglichkeit der Nutzung 
eines neuen Computers wuchs auch die Notwendigkeit der 
Eranbeitung neuer Softwarelösungen für umfassende. Sekun­
därauswertungen. 
In den letzten Jahren ,erhö1hten sich 1die unmittelbaren Leistun­
gen für die Praxis kontinuierlich. Einen Übet1blick der vom 
Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow erbrach­
ten Computer- und Serviceleistungen gibt Tabelle 1. 

3. 2. Methoden der indirekten Überwachung und Prognose

Als wesentliches neues Element wurderi in den letzten Jahren 
modell- und computergestützte Prognoseverfahren für 12 wirt­
schaftlich wichtige Schaderreger sowie für die Jungpflanzen­
entwicklung der Zuckerrübe in das Gesamtsystem integriert. 
Die Grundlagen für diese Verfahren bilden Simulations- bzw. 
Regressionsmo'delle (GUTSCHE und KLUGE, 1983; KURTH 
und ROSSBERG; 1983; BEHRENDT u. a., 1984; GUTSCHE 
u. a., 1987; KURTH, 1987).

Tabelle 2 

Aus den Erfahrungen der praktischen Erprobung konnte ab­
geleitet werden, da.(, die Simulationsmodelle neben der ur­
sprünglichen Nutzung im Rahmen von Prognoseverfahren 
auch zur indirekten Populationsüberwachung Anwendung fin­
den können. 

3.2.1. Modellge�tützte Prognoseverfahren 

Tabelle 2 g1bt eine Übe11sicht der gegenwärtig in der prakti­
schen Nutzung bzw. Erprobung befindlichen Prognoseverfah­
ren und ihre Leistungen. Für die praktische Anwendun» der 
Prognoseverfahren war es notwendig, neben der Modellent-

. wicklung und der Ableitung bestimmter schaderregerspezifi­
scher Prognoseregeln noch folgende Problemstellung zu lösen: 
- Abgrenzung von kulturarten- tbzw. kulturartengruppenspe­

zifischer Prognosezonen und die Auswahl entsprechend re­
präsentativer meteorologischer Stationen,

- Entwicklung eines Systems der Übertragung aktueller Wit-.
terungsdaten vom Meteorologischen 1Dienst der DDR zum
Computer des Instituts für Pflanzenschutzforschung Klein­
machnow,

- Entwicklung von Software zur rationellen1

, zentralen rechen­
technischen Abarbeitung der Prognoseverfahren und

- Organisation einer effektiven Übermittlung der Prognose-
informationen an die Nutzer.

Die Erfahrungen der mehrjährigen praktischen Anwendung 
zeigen, da.(, diese Aufgaben erfolgreich gelöst wurden (EN­
ZIAN u. a., 1987). ' 

Die Simulationsrechnungen für die Prognos,en werden zentral 
im Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow für 
das gesamte Gebiet der DDR differenziert nach 13 Prognose­
zonen für die Kartoffel- und Rübenschaderreger und nach 
15 Prognosezonen für die Getreideschaderreger durchgeführt. 
Die erforderlichen :meteorologischen Daten bekommt das In­
stitut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow per Telex 
computergerecht vom Meteorologischen Dienst der DDR. 

Ubers1cht der gegenwärtig in der praktischen Nutzung befindlichen Prognoseverfahren und ihre Leistungen 

Objekt 

Kartoffel-
krautfäule 

Kartoffel· 
käfer 
Halmbruch-
krankheit an 

Winterweizen 
Mehltau 

an Winterweizen 
an Wintergerste 
Getreide-
hähnchen 

Getreidelaus 
an Winter-
weizen 

virOse Rüben-
vergilbung 
Rübenfliege 

Rübenblattlaus 

Winter· 
saateule 

Rapsglanz-
käfer 
Zuckerrüben-

jungpflanzen 
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Modelle/ 
Grundlage 

Regressions-
gleichung 

SIMPHYT I 

SIMPHYT II 
SIMPHYT III 
SIMLEP I 

SIMCERC 
(W) 

Regressions.;, 

gleichung 
SIMERY (W) 
SIMERY (G) 
Verhaltens· 
tabellen 
(PESTSIMOUL) 
Verhaltens· 
tabellen 
(PESTSIMMAC) 

Regressions· 
gleichung 
SIMPEG 

SIMGAF 

Regressions� 
gleichung 

Regressions-
gleichung 
Simulations-
modell 

Leistung des Verfahreris 

mittelfristige Prognose des Spritzstartes 

ku�zf.ristige Prognose des Spritzbeginns 
indirekte Epidemieüberwachung zur Empfehlung von Spritzunterbrechungen bei Trockenperioden 
Testung von Bekämpfungstaktiken 
kurzfristige Prognose des optimalen Bonitur- und biologisch günstigen, Bekämpfungszeitraumes, indirekte Über­
wachung des zeitlichen Populationsablaufes 
indirekte Epidemieüberwachung, kurzfristige Prognose des Epidem1edruckes für die lokalen Bekampfungs­
entsche1dungen 

mittelfristige Prognose des Frühbefalls 

indirekte EpidemieUberwachung, 
kurzfristige Prognose des Trends des Epidemiedruckes für die lokalen Bekämpfungsentscheidungen 
kurz- bis mittelfristige Einschätzung der Befallsentwicklung bezüglich mog,lichen Schadauftretens 

kurz- bi� mittelfristige Einschätz�ng der Befallseotwicklung bezüglich mbglichen Schadauftretens 

mittelfristige Prognose der Höhe des Vergilbungsbefalls 

kurzfristige Prognose des optimalen- Bekampfungszeitraumes, indirekte überwachung des zeitlichen Populations­
ablaufes 
kurzfristige Prognose des optimalen BekamPfungszeitraumes, mdirekte Überwachung des zeitlichen Populations­
ablaufes 
mittelfristige Abundanzprognose 

mitt�lfristige Abundanzprognose 

indirekte Überwachung der BestandesentWicklung 

1. Erpro­
bungs- bzw. 
Einführungs· 
jahr 

1982 

1982 

1982 
1985 
1985 

1986 

1986 

1986 
1986 
1983 
(Bezirk 
Halle) 

1982 
(Bezirk 
Halle) 
1983 (Bezirk 
Halle/Magdeburg) 

1984 

1984 

1983 

1982 
(Bezirk Rostock) 

1984 
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Abb. 2: Simulation des Epidemieverlaules von Phytophthora infestans mit Witte· 
rungsdaten der angegebenen meteorologischen Stationen von 1985 (nicht mit Fungi· 
ziden behandelt, anfällige Sorte) 

Die Ergebnisse der Simulationsrechnungen erhalten die Pflan­
zenschutzämter der Bezirke mit einer kurzen Interpretation 
ebenfalls per Telex. Im Rahmen der Erprobungsphase lag ein 
besonderer .Aspekt auf der Interpretation und Wertung der 
schaderregerspezifischen Prognoseinformationen und den sich 
daraus ableitenden Entscheidungen. Dieser Proze.fi gestaltete 
sich ibei den einzelnen Schaderregern sehr unterschiedlich. 
Dennoch kann eingeschätzt werden, da.fl das Vertrauen in die 
Prognoseinfo.rmationen ibei den Pflanzenschutzämtern mit dem 
Anwachsen der eigenen Erfahrungen ständig stieg. 

3.2.2. Indirekte Populationsüberwachung 
WäJirend bei der Nutzung der Simulationsmodelle für Pro­
gnosen nur ein relativ kurzer Ausschnitt der Populationsdyna­
mik, der für Pflanzenschutzma.flnahmen von besonderem In­
teresse ist, •betrachtet wird, können 1ie Modellrechnungen 
auch zur kontinuierlichen Populationstiiberwachung Anwen­
dung finden. Durch die laufende Einspeisung aktueller Witte­
rungsdaten wird mit Hilfe der Modelle fortlaufend die aktu­
elle. Befallssituation für jede Pr,ogno.sez;one berechnet. Am 
Beispiel des ,Befallsverlauf.s der Kartoffelkrautfäule wird eine 
indirekte Populations- bzw. Epidemieüberwachung demon­
striert (Abb. 2). Die Möglichkeiten der indirekten Popula­
tionsüiberwachung sind 1besonders bei Pflanzenkrankheiten 
von hohem wirtschaftlichen Wert, da diese in frühen Entwick­

Pflege der Datenbestände), 
- Datenverarbeitungssysteme.
Eine Übersicht der im Rahmen des komplexen Überwachungs­
und Prognosesystems zur Verfügung stehenden Software mit
einer besonderen Betonung der Nutzungsmöglichkeiten geben
ENZIAN u. a. (1987). An dieser Stelle sei vermerkt, da.fl sich
das erarbeitete Softwarepaket neben V-erfahren ·einer vertief­
ten flexiblen Datenanalyse insbesondere durch eine breite
Einbeziehung der Menü- und Dialogtechnologie auszeichnet.
Damit sind die Voraussetzungen geschaffen, da.fl zunehmend
auch Pflanzenschutzspezialisten ohne umfangreiche I EDV­
Kenntnisse am Computer arbeiten. Die entwickelten Verfahren
bieten aber aue::h potentielle Möglichkeiten für einen zuneh­
menden Computereinsatz in den Pflanzenschutzämtern.

4. Verfahren der betrieblichen Überwachung und
Entscheidungsfindung
Die Effektivität eines Überwachungs- und Prognosesystems 
mu.fl sich letztendlich in der Wirksamkeit des betrieblichen 
Pflanzenschutzes niederschlagen. Eine wesentliche Grundlage 
hierfür bildet das Verfahren der phytosanitären ,Bestandes­
überwachung mit seinen Hauptbestandteilen: dem Aufnahme­
verfahren (Linie111bonitur), den Bekämpfungsrichtwerten 
(BRW) und den Unterlagen zur Dokumentation. 
Im folgenden soll besonders auf den Stand der Erarb.ei,tung 
von BRW eingegangen werden, da diese sich seit Einführung 
der Bestsindesüberw;i.chung als wichtigstes Instrument zur 
Steuerung der Bekämpfungsma.flnarhmen bewährt haben. 
Im Ergebnis umfangreicher experimenteller Arbeiten konnten 
gegenwä�tig für 64 Schaderreger (einschlie.fllich Unkräuter) 
BRW vorgelegt werden. Für zaihlreiche Schaderreger wurden 
BRW entwickelt, die es erlauben, differenziert und variabel 
auf die Befalls- und Bestandessituation zu reagieren (GUT­
SCHE u. a., 1987; VIETINGHOFF und DAEBELER, 1986).
Einen ausgeprägten Schwerpunkt bildet die Erarbeitung von 
Richtwerten für den Komplex der Getreidemykosen. Diese 
BRW unterstützten wesentlich den effektiven Einsatz der ver­
stärkt verfügbaren Fungizide und !beachten weitgehend deren 
erweitertes Wirkungss,pektrum. 
Die Sicherheit von Bekämpfungsentscheidungen wird durch 
die Einbeziehung prognostischer Informationen aus der mo­
dellgestützten Prognose (z. B. Mehltau, Kartoffelkäfer) noch 
e11höht. · 
Zusammenfassend kann eingeschätzt werden, da.fl derzeit für 
die wirtschaftlich relevanten Schaderreger BRW vorliegen, 
die eine differenzierte, schlagspezifische Entscheidungsfin­
dung unterstützen. 

lungsphasen auf Grund der schwierigen Symptomerkennung 5. Zusammenwirken der Hauptelemente des Systems
nur bedingt ausreichend sicher direkt überwacht werden kön- Die Leistungs- und Aussagefähigkeit des Gesamtsystems wird 
nen. Aber auch für die tierischen Schaderreger besteht die nicht nur durch die Ergebnisse der Teilsysteme bestimmt, 
Möglichkeit, durch iudirekte, modellgestützte Überwachung sondern wesentlich auch durch die aus dem Zusammenwirken 
die Aussagekraft der direkten Überwachung zu erhöhen (vgl. resultierenden Informationen geprägt. Zur Förderung dieser 
Pkt. 5). In den kommenden Jahren sind gemeinsam mit den Wirkungen wurde auch bei der Entwicklung neuer Verfahren 
Pflanzenschutzämtern Erfahrungen zur InterpretaHon und der gro.fler Wert auf eine optimale Integration in das bestehende 
praktischen Nutzung der Prognosen zu sammeln, um daraus System gelegt. Einige ausgewärhlte Beispiele sollen diesen 
sachgerechte Entscheidungen ableiten zu können. Sachverhalt demonstrieren; wobei auf die Darstellung der 
3.3. Software vielfachen Wechselbeziehungen zwischen regionaler Schader-

regerüberwachung und Bestandesüberwachung an dieser Stelle 
Die dargestellten Verfahren der direkten und indirekten Po- verzichtet wird. 
pulationsüiberwachung erfordern eine moderne Rechentechnik , 
und leistungsfähige Programmsysteme. Es galt deshalb Soft-··· 15.1. Steuerung der Termine von Ürberwachungsma.flnahmen
warelösungen zu erarbeiten, die den geforderten Ansprüchen mittels Modellrechnungen 
gerecht werden. Das Pmgrammpaket zum komplexen Üiber- Eine wesentliche Leistung der modellgestützten Prognosever­
wachungs- und Prognosesystem enthält folgende Komponen- fahren (Kartoffelkäfer, Rübenfliege und -blattlaus, Mehltau) 
ten: besteht in der Vorhersage der günstigsten Termine für die 
- Kommunikation zwischen den Pflanzenschutzämtern und direkte Ülberwachung (rBefallsbonitur/Dichteermittlung) so-

dem Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow, wohl für die regionale als auch betrieblich'e Ebene. Diese
- Datenaufbereitung und -verwaltungssysteme (sie· ibeinhal- Steuerung gewinnt an Wert, da mit ihrer Hilfe die Anzahl

ten die Eingabe, Prüfung, Korrektur, Speichernng und von Bonituren auf ein Minimum reduziert werden kann, zu-

'1 



mal die Feldbonituren nach wie vor mit einem hohen Auf­
wand verbunden sind. 
5.2. Steuerung der Bekämpfung durch Berechnung von opti­
malen Bekämpfungsterminen 
Diesbezüglich bestehen zwischen den schaderregerspezifischen 
modellgestützten Prognoseverfahren noch unterschiedliche 
Möglichkeiten. Bereits gut bewährt hat sich die Phyteb-Pro­
gnose für die Kartoffelkrautfäule. Sie liefert Informationen 
zum Spritzstart für die entsprechenden Territorien und diffe­
renziert nach 3 Gefährdungsgruppen und sie gibt auch weitere 
Empfehlungen für den folgenden Bekämpfungsablauf. Es wird 
somit die Bekämpfung mit Hilfe der Modellaussage direkt 
gesteuert. 
Eine analoge Bekämpfungssteuerung wird für die Halmbruch­
krankheit angestrebt �GUTSCHE u. a., 1987). Eine Bestim­
mung optimaler Zeiträume für Bekämpfungsma_finahmen auf 
der Grundlage von Befallsbonituren wäre bei diesen Schad­
erregern mit einem hohen Risiko verbunden. 
Bei den tierischen Schaderregern ist eine unmittelbare Steue­
rung der Bekämpfungsma_finahmen ausschlie_filich mittels Mo­
dellrechnungen gegenwärtig noch nicht möglich. Wohl können 
aber mit Hilfe der Modelle für das entsprechende Territorium 
die phänologisch optimalen Termine .für Bekämpfungen (z. B. 
Kartoffelkäfer: Maximum J unglarvenauftreten; Rübenfliege: 
Maximum der Gangminen) berechnet werden. 
Über die Notwendigkeit der Bekämpfungsma.finahmen ist hin­
gegen an Hand der Feldboniturergebnisse zu entscheiden. 
5.3. Unterstützung der Interpretation von zeitlich punktuellen 
Stichprobeaufnahmen eines Schaderregers aus der Schaderre­
gerüberwachung durch Hinzuziehen der mit dem Modell be­
rechneten Entwicklungsabläufe 
Oftmals ist es im Rahmen der Schaderregerüberwachung nicht 
möglich, die in dem .zeitlichen Überwachungsprogramm einge­
takteten Aufnahmen einzelner Schaderreger nach den berech­
neten optimalen Terminen auszuführen. Deshalb ist es sinn­
voll, die ermittelten Boniturergebnisse (in der Regel 2 bis 4 
Aufnahmen) in den berechneten Populationsverlauf eingeord­
net zu betrachten. Damit wird eine kontinuierliche. Überwa­
chung der gesamten Populationsdynamik möglich. Die erhobe­
nen Abundanzwerte können in Relation zur simulierten 
Abundanzdynamik interpretiert werden. Von KURTH (1987) 
wird dies am Beispiel des Kartoffelkäfers vorgestellt. 
Die unter 5.1. bis 5.3. genannten Beispiele für die Wechsel­
wirkungen dokumentieren einige der wichtigsten Aspekte. 
Damit erschöpfen sie sich jedoch bei weitem nicht. Die ge­
nannten Beispiele sollen vor allem Möglichkeiten aufzeigen 
und Anregungen vermitteln, um mit der bewu.fiten Nutzung 
der Beziehung zwischen den Elementen des Systems die Effek­
tivität und die Aussagefähigkeit zu erweitern bzw. zu qualifi­
zieren. 
6. Zusammenfassung

Eine wichtige Entwicklungsetappe für ein umfassendes In­
formations- und Beratungssystem Pflanzenschutz wurde 1985 
mit der Fertigstellung des komplexen Überwachungs- und 
Prognosesystems für Schaderreger in der landwirtschaftlichen 
Pflanzenproduktion abgeschlossen. Neben einer Weiterent­
wicklung und Vervollkommnung der bewährten Verfahren der 
Schaderreger- und phytosanitären Bestandesüberwachung 
sind es vor allem die computer- und modellgestützten Ver­
fahren der indirekten Populationsüberwachung und der Schad­
erregerprognose, die den Charakter des neuen Systems prä­
gen. Unter indirekter Populationsüberwachung ist eine com­
putergestützte Berechnung der aktuellen Entwicklung der 
Schaderregerpopulationen für die . einzelnen Prognosezonen 
zu verstehen. Modellgestützte Prognosen wurden bisher für 
insgesamt 12 wirtschaftlich wichtige Schaderreger ausgearbei­
tet und erprobt. Für eine optimale Entscheidungsfindung mit 
Hilfe ,der phytosanitären Bestandesüberwachung konnten bis­
her für 64 Schaderreger (einschlie.filich Unkräuter) Bekämp-
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fungsrichtwerte in die landwirtschaftliche Praxis übergeben 
werden. 
Pe310Me 

Pa3pa6oTKa CJ1CTCMhI KOHTpOJil! 3a Bpe.qHbIMJ1 opraiIJ13MaMM M 
rroceBaMH K KOMIIJieKCHOii CMCTeMe KOHTPOJIJI H rrporH03MpOBaHJHI 
B o6JiaCTH 3aw;MTbl paCTCHMii 

Co3.qaHMe B 1985 r. KOMIIJICKCHOii CHCTeMbl KOHTpOJil! J1 rrporH03H­
poBaHJHI Bpe.qHb!X opraHM3MOB, IIOBpe)K_qalO!l\J1X CCJibCKOX03l!l1CT0 

BeHHb!C KYJibTYPhI, l!BMJIOC Ba)KHb!M 3TaIIOM B pa3BMTMM nmpo­
KOii 1rncpopMaI.\MOHHOii !([ KOHCYJibTa{.\HOHHOii CHCTCMbI B o6JiaCTJ1 
3all\HTbI pacTeHMii. Hap.sr.qy c .qamHeiirneii pa3pa60TKoii 11 COBep­
rneHCTBOBaH.11:eM orrpaB.qalO!l\MX ce6.sr MeTOAOB KOHTpOJil! 3a Bpe.q­
Hb!MM opraHM3MaMJ1, HOBal! CJ1CTeMa OTJIJrqaeTCl! rrpe)K_qe Bcero 
KOCBCHHblM KOHTPOJieM 3a IIOIIYJill{.\Hl!MH J1 rrporH03MpOBaHJ1eM 
IIOl!BJieHHll BPCAHbIX opraHM3MOB Ha OCHOBe rrp.11:MeHeHMll KOM­
IIblOTepoB J1 MO.qeJieii. Ilo.q KOCBCHHbIM KOHTPOJieM 3a IIOIIYJill-
1.\.11:l!MM IIOHHMaeTCll orrpe.qeJieHMe aKTyaJibHOii CHTya{.\.11:M nopa)Ke­

HMll noceBOB IIO 13 MJIH 15 30HaM rrporH03Hp0BaHJ1l1 M pa3HbIM TJ1-
rraM rroceBOB C IIOMO!l\blO BbJql([CJIMTCJlbHOii TeXHHKM. ,IJ;o CHX rrop 
pa3pa6oTaHbI " rrpoBepeHbI rrporH03bI B {.\eJIOM rro 12 xo3.sriicTBeH­
HO Ba)KHb!M BPCAHb!M opraHJ13MaM. C IIOMO!l\blO KOHTPOJIJI 3a q)H­
TOCaHHTapHbIM COCTOl!HMeM rroceBOB AD CHX rrop y.qaJIOCb rrpe.qcTa• 
BMTb CCJibCKOX03ll11CTB_eHHOJ1 rrpaKTMKe IIO 64 Bpe.qHbIM opraHM3-
MaM (BKJI. copHl!KH) rrapaMeTpbI, II03BOJ!l!IO!l\J1e rrpMHHMaTb OIITH­
MaJibHbie perneHMll rro 6opb6e. 

Summary 

Development of pest and crop monitoring into the complex 
monitoring and forecast system of plant protection 
An essential phase in the development of the comprehensive 
information and advisory system of plant protection was 
reached when the complex monitoring and forecast system 
for pests doing harm to agricultural crops had been completed 
in 1985. Beside the continued development and improvement 
of the time-tested met!hods of pest monitoring and phytosani­
tary crop monitoriing, the new system stands out above all for 
the computer- and model-aided methods of indirect popula­
tion monitoring and pest forecasting. Indirect monitoring 
of pest populations means computer-aided determination of 
the actual infestation situation for 13 or 15 prediction z,ones, 
respectively, and for various standing crop types. Forecasts 
have been made and tested so far for twelve economically 
important pests. Standard values for control of 64. harmful 
organisms (incl. weeds) have already been provided for 
farming practice to facilitate optimal decision-making on the 
basis of phytosanitary crop monitoring. 
Literatur 
BEHRENDT, K.: FOHLE, H.· J.; LUTZE, G , Ein modellgestütztes Verfahren zur 
Prognose der Schwarzen Rubenblattlaus (Aphis fabae Scop.). Nachr.-BI. Pflanzen­
schutz DDR 38 (1984), S. 102-104 
EBERT, W.: TROMMER, R.: SCHWAHN, P., Ein operatives Überwachungs- und 
Prognosesystem auf EDV-Basis für Schaderreger der landwirtschaftlichen Pflanzen­
produktion. I. Teil, Schaderregeruberwachung. Arch. Phytopathol. u. Pflanzenschutz 
16 (1980), s. 119-134 
EBERT, W.; SCHWÄHN. P.: Ein operatives Überwachungs- und Prognosesystem 
auf EDV-Basis fur Schaderreger der landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion. II.  
Teil, Bestandesüberwachung. Arch. Phytopathol. u. Pflanzenschutz 16 (1980), 
s. 413-421 
ENZIAN, S.; RÖDER. K.; LENZ, M., Softwarelösungen zum komplexen Überwa­
chungs- und Prognosesystem. Nachr.-Bl. Pflanzenschutz DDR 41 (1987), S. 12-16 
GUTSCHE, V.; KLUGE. E., Phyteb-Prognose, ein neues Verfahren zur Prognose 
des Krautfäuleauftretens (Phytophthora inlestans Mont. de B.ary). Nachr.-BI. Pflan­
zenschutz DDR 37 (1983), S. 45-49 
GUTSCHE, V.; GROLL, U.; KLUGE, E.; GÜNTHER, G.; OSCHMANN, M., Mo­
dellgestützte Verfahren der regionalen Prognose und schlagspezifischen Bekämp­
fungsentscheidung für den Weizen- und Gerstenmehltau sowie die Halmbruchkrank­
heit des Weizens. Nachr.-BI. Pflanzenschutz DDR 41 (1987), S. 16-19 
KURTH, H., Drei Jahre modellgestützte Prognose des Kartoffelkäferbefalls - wie 
gut stimmen Simulation und Beobachtung überein? Nachr.-BI. Pflanzenschutz DDR 41 
(1987), s. 20-22 
KURTH, H.; ROSSBERG, D, , Ein modellgestutztes Verfahren zur Prognose des 
Kartoffelkäfers. Nachr.-BI. Pflanzenschutz DDR 37 (1983), S. 49-51 
RÖDER, K.; TROMMER, R.: ENZIAN, S. ; KIESEL. J., Schaderregerüberwachung 
- effektiver und nutzerfreundlicher. Nachr,·BI. Pflanzenschutz DDR 38 (1984), 
s. 93-95 
SCHWAHN. P.; RÖDER. K., Methodische Anleitung zur Schaderreger- und Bestan­
desüberwachung auf EDV-Basis. agra-Buch, Markkleeberg, 1983, S. 219 
VIETINGHOFF, J.; DAEBELER, F.: Neuere Gesichtspunkte bei der Handhabung 
des Bekämpfungsrichtwertes für den Rapsglanzkäfer. Nachr.·BL Pflanzenschutz DDR 
40 (1986), s. 58-61 



Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Rostock 

Wolfgang LÜCKE 

Nutzung der Schaderregerüberwachung zur Steuerung des Pflanzenschutzes bei der Rapsproduktion 
in den Nordbezirken der DDR 

1. Einleitung

Der Winterraps, für dessen ProdukUon die Bezirke Rostock, 
Schwerin und Neubrandenburg wegen der starken Konzen­
tration dieser Fruchtart im Norden der DDR eine besondere 
volkswirtschaftliche Verantwortung tragen, gehört zu den 
pflanzenschutzinten,sivsten Kulturen in diesem Gebiet. Der 
erforderliche hohe Aufwand erstreckt sich auch auf den Teil 
der phytosanitären Überwachm;g als der unabdingbaren Vor­
ausset�ung für gezielte Ma.flnahmen im Sinne des integrier­
ten Piflanzenschutzes. Dafür sind seit Jahren mit Erfolg die 
Verfahren der Bestandesüberwachung (BÜ) für die betrieb­
liche Ebene und der Schaderregerüberwachung (SEÜ) für die 
regionale Ebene (Bezirk) in Anwendung. 
Die eiruheitliche Handhaibung der SEÜ wird von Beginn an 
(1976) durch einen im Laufe der Jahre weiterentwickelten Me­
thodenkatalog (SCHWÄHN und RÖDER, 1982) sowie durch 
jährlich abgestimmte Überwachungsprogramme gewährleistet. 
So wurden 1986 ,bei Winterraps im Rahmen der Dichteermitt­
lung 14 Schaderreger und 2 weitere Objekte mit insgesamt 
20 Einzelmerkmalen, meist zu wiederholten Terminen, erfa.flt. 
Dazu wurden 25 obligatorische (zentral geforderte) und 10 
fakultative (für die Erfüllung der Aufgaben im Territorium 
zusätzlich notwendige) Bonituren bei insgesamt 10 Aufnahmen 
in den Rapsbeständen durchgeführt (Tab. 1). 
Im. Rahmen der Terminbestimmung wurden diese und weitere 
Schaderreger von wirts�haftlicher Relevanz, wie z. B. die 
Rapsschwärze (Alternaria spp.) ·und die Mehlige Kohlblatt­
laus (Brevicoryne brassicae L.), hinsichtlich ihres Erstauf­
tretens bzw. verstärkten Auftretens kontrolliert. 
Zu einigen Aspekten der Nutzung der SEÜ für die Steuerung 
des Pflanzenschutzes in der Winterrapsproduktion soll im 
folgenden berichtet und an Hand einiger Thesen diskutiert 
werden. 
Die Aussagen stützen sich auf Ergebnisse und Erfahrungen, 
die im Bezirk Rostock gemacht wurden, im wesentlichen aber 
auch für die Bezirke Schwerin und Neubrandetllburg zutreffen. 
Die 3 No11dbezirke bi1den das Teilgebiet I der DDR im Rah­
men der SEÜ und stimmen sich zu allen Fragen der Überwa­
chung ab. 

2. Steuerung des Pflanzenschutzes in der Winterraps­
produktion durch die Schaderregerüberwachung (Beispiele)

Die Steuerungsfunktion der SEÜ im Gesamtgefüge des Pflan­
zenschutzes realisiert sich wesentlich durch die 
- unmittelbare Einflu.flnahme auf die aktuelle phytosanitäre

Situation wie z. B.

Tabelle 1 
Di.chteermittlung der Schaderregerüberwachung bei Winterraps 1986, Bezirk Rostock 
Merkmalsgruppe Anzahl Einzel- Anzahl Bonituren Objekte merkmale obligatorisch fakultativ 
Pilzkrankheiten 4 6 4 2 Schädlinge 1 9 12 1 Unkräuter 3 3 6 1 Weitere 2 2 3 0 
Gesamt 16 20 25 10 

die gezielte Auslösung der BÜ bzw. spezieller Bekämp-
fungsma.flnahmen (Signalisation), 
die Wertung und gezielte Beeinflussung des erreichten 
Standes von Bekämpfungsma.flnahmen (Vergleich hochge­
rechneter Bekämpfungsnotwendigkeit mit tatsächlich rea­
lisierter Behandlungsfläche), 
Lenkung des Flugzeugeinsatzes im Territorium, 
regionale Erfolgskontrolle von Bekämpfungsma.flnahmen; 

sowie durch 
- längerfristig wirkende Aktivitäten wie z. B. Einflu.flnahme

auf
Anbaukonzentration, 
Anbautechnologie·, 
Sortenrayonierung und Sortenwahl, 
Bekämpfung.sstrate9iien. 

Beide Seiten sollen mit wenigen Beispielen belegt werden. 

2.1. Unmitteföare Einflu.flnahme auf die phytosanitäre Situa­
tion 

Der Rapsglanzkäfer (Meligethes aeneus Fahr.), einer der 
Hauptschädlinge des Winterrapses, erfordert einen hohen 
Überwachungsaufwand, der in ähnlicher Weise auch für wei­
tere tierische Schaderreger zut�ifft. In Ta!belle 2 sind entspre­
chende Aktivitäten der SEÜ im Zusammenwirken mit der BÜ 
an Hand von Daten des Jahres 1986 dargestellt. 
Durdi GeLbfangschalen (je. Kreis ein Standort) wird Beginn 
und Zunahme der Frühjahrsaktivität, durch Kontrollen ,in den 
Rapsbeständen selbst Beginn und Ver.stärkung des Überfluges 
der Käfer zu den Rapsfeldern ermittelt. Diese Informationen 
werc;len bei·der .Festlegung der ersten Dichteermittlung (SEÜ) 

Tabelle 2 
Überwachung des Rapsglanzkäfers 1986, Bezirk Rostock 
Schaderregerüberwachung 

Terminbestimmung 
"' Gelbschale Erstauftreten: 14. 4. verstärktes Auftreten: 17. 4. Signalisation 

===IJJJ, Rapsbestand Erstauftreten i 11. 4. verstärktes Auftreten: 28. 4. 

Bestandesüberwachung 

ab 18. 4. 2mal wöchentlich 

... __________ IRü ... ckinformation ! ___ ....,.. _______ ....., Dichteermittlung _ Linienbonitur 

Daten für Leitungsentscheidungen 

1 
"' 

"' 

. Bekämpfungs­entscheidungen 

Termin Ergebnisse der Hoch�echnung Befallsklasse 2 Behandlungsumfang 
"/o der Anbaufläche befallene Käfer/Pflanze Pflanzen 

U/o x 

7. 4. 0 0 21. 4. 8.8 0.1 28. 4. 27.t 0,6 5. 5'. 40,3 1.1 12. 5. 26,2 0,5 

0/0 der Anbaufläche behan- unbe-delt handelt 
0 0 0 0 0 0 12,4 30,6 0 10.0 

0 0 0,56,0 90,0 
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bzw. bereits zur Auslösung der BÜ verwandt. An Hand meh­
rerer Dichteermittlungen, z. T. als .fakultative Aufnahmen für 
das Teilgebiet I festgelegt, lä6t sich die BefaUsentwicklung 
im Bezirk verfolgen. Daibei wird in gewisser Weise auch die 
Wirksamkeit der Bekämpfungsma6nahmen sichtbar. 
Allerdings kann der hochgerechnete Flächenanteil der Be.falls­
klassen 3 und 4 hier nicht, wie allgemein üblich, zur Beurtei­
lung der Bekämpfungsnotwendigkeit und zur Wertung de� 
Behandlungsumfanges genutzt werden. Der Grund liegt' darin. 
da6 die Hochrechnung den seit Jahren variabel anwendbaren 
Bekämpfungsrichtwert (BRW) (DAEBELER u .. a. 1982) unbe­
rücksichtigt läfit. Da seit 1986 unter den Bedingungen einer 
zeitigen Besiedlung entwicklµngsverzögerter Winterrapsbe­
stände bereits meist bei 4· Rapsglanzkäfern/Pflanze mit der 
Bekämpfung begonnen wurde, sind die Befallsklassen 3 und 
4 praktisch gar nicht vorgekommen. Dennoch waren d,ie Ab­
wehrmafinahmen nach Termin und Umfang gemä6 BÜrichtig. 
Sie trugen wesentlich dazu bei, da6 der Winterraps 1986 
nahezu schädlingsfrei aufwachsen und -einen hohen Bruttoer­
trag bilden konnte. 
Ein Mangel der SEÜ ist bisher das Fehlen einer verläfilichen 
Vorhersagemethode für den zu erwartenden Befalls.druck im 
kommenden Frühjahr. Hier deutet sich nach Ergebnissen von 
VIETINGHOFF (1985) die Möglichkeit an. durch Kontrollen 
des Jungkäferschlupfes und der Mortalität im Winterlager 
brauchbare Aussagen zu evhalten. 
Gegen die Kohlschotenmücke (Dasyneura brassica'< Winn.), 
deren Schadwirkung (Körnerverluste durch geplatzte Schoten) 
zur Zeit der Rapsblüte eingeleitet wi11d, erfolgen jährlich in 
den drei No11dbezirken umfangreiche Bekämpfungsmafinah­
men. Hie11bei ist die SEÜ alleiniges Steue11ungsinstrument, da 
Methoden der BÜ zur Ableitung von Bekämpfungsentschei­
dungen nicht verfügbar sind und der Kohlschotenrüfiler 
(Ceutorhynchus assimilis Payk.) als zweiter der sogenannten 
„Blütenschädlinge" nicht in allen Jahren bekämpft wer,den 
mufi. 
Die wichtige Frage nach dem richtigen Termin der Kohlscho­
tenmückenbekämpfung wiro durch die SEÜ ausreichend be­
antwortet. Mittels dreier parallel· durchgeführter Methoden, 
der Entwick1ungskontrolle, der Depot-Methode und der Fang­
schalenmethode, wird die terminliche Entscheidung, z. T. re­
gional untersetzt, getroffen. 
Nach zweijährigen Erfahrungen ist einzuschatzen, da6 die 
von ERICHSEN (1981) entwickelte Methode der „beköderten" 
Gelbfang,schale die beiden anderen, bisher gebräuchlichen 
Methoden ergänzt bzw. zusätzlii:::h �bsichert, 
Die Frage nach der Bekämpfungsnotwendigkeit ist regional 
schwierig zu beantworten. Dennoch wurde versucht, durch 
analytische Arbeit zu praktikablen Entscheidungsgrundlagen 
zu kommen. Damit soll z.ur Vorstellung .einiger Beispiele für 
länge11fristig wirkende, strategische Aibleitungen aus der SEÜ 
übergegangen werden. 

2.2. Längerfristi.g wirkende Aktivitäten 

Sowohl die Ermittlung ,des Anteils mit Kohlschotenmücken­
larven befallener· Schoten als auch des Vorkommens von 
Kokons der Gallmücke im Boden - beides Dichteermittlunge·n 
im Rahmen der SEÜ - sind bisher nicht mit nutzbaren Schwel-

\lenwerten ve11bunden. Deshalb g.ilt bei dem starken Konzen­
trationsgrad des Winterrapsanbaus im Norden der DDR prin­
zipiell die gesamte RapsanJbaufläche als durch die Kohl­
schotenmücke gefährdet und behandlungsnotwendig. 
A:b 1981 wu11de durc� Analyse aller vorliegenden Dichteer­
mittlungen versucht, zu einer· differenzierteren, weniger rou­
tinemäfiigen Beurteilung der Bekämpfungsnotwendigkeit zu 
gelangen. Da im Verlaufe von 5 Jahren im Bezirk Rostock 
die SEÜ-Kontrollschläge mit dem geringsten Anteil_ larven­
befallener Schoten (hä,ufig Nullb_efall) eindeutig im -Küsten-
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bereich lagen (unter anderem also besonders dem Seewind 
a,usgesetzt war,en). wur,den 1()82 erstmals alle Rapsflächen. 
die sich in einem 5 km breiten Küstenstreifen sowie auf den 
Inseln Poel, Rügen und Usedom befanden. aus der Kohlscho­
tenmückenbekämpfung ausgelassen. Diese Entscheidung, 
durch die l,ich die Behandlungsfläche um 35 % verringerte, 
konnte durch die nächste Dichteermitt1ung vor der Ernte 1982 
als richtig bestätigt werden. Durch ERICHSEN (1982) wurden 
weitere befalls:beeinHussende Faktoren - wie Stellung des 
Schlages in der Fruchtfolge, Schlaggrö6e, Entfernung zur 
Rapsvor.frucht, Kohlschotenrü6lerauf,treten herausgearbeitet, 
die letztlich zu einem Entscheidungsmodell führten. Nach die­
sem Modell kann ab 198.3 bei dem allgemein niedrigen Be­
fallsniveau der Kohlschotenmücke im Bezirk Rostock für 
jeden Rapsschlag an Hand weniger Kriterien vorab festge­
legt werden, ob zur Bekämpfung eine Ganz.flächen-, Teilflä­
chen- oder Fe1drandbehandlung erfolgen soll. oder · ob die 
Behandlung gänzlich untevbleiben kann (Abb. 1). 
Eine perspektivisch befriedigende Lösung mü6te sich indessen 
an wirklichen Richtwerten· orientieren und auf eine exakte 
Feldrandbehandlung mit Bodentechnik stützen können. Für 
letzteres gfüt es gute Ansätze durch .Anlage von Fahrspuren 
und von 60 m breiten Vorgewenden, wie sie z. B. in der LPG 
AhrenSJhagen, Kreis Riibnitz�Damgarten. ,bereits seit 1982 ge­
bräuchlich sind. In diesem Zus,ammenhang ist auch die Mög­
lichkeit einer zeitigeren Insektizidapplikation zur Bekämp­
f.ung der �Blütenschädlinge" bereits bei Blühbeginn des Rap­
ses mit Pyrethroiden als Voraussetzung für einen bestandes­
schonenden, wirksamen Bodentechnikeinsatz zu erwägen. Ent­
sprechende Ergebnisse aus der staatlichen Pflanzenschutzmit­
telprüfung wu11den im praktischen Einsatz bestätigt. 
Der an die kühlen und feuchten Bedingungen des maritim 
bee,influ6ten Küstengebietes g,ut angepafite Rapserdfloh 
(Psylliodes crysocephala L.) schädigt inSJbesondere durch den 
Minie11fra6 der Larven. Starker Befall trat in den Jahren 1976, 
1978, 1981 und 1983 auf. Besonders der milde Winter 1982/ 
1983 lie.fi in den westlichen Kreisen des Bezirkes Rostoi:::k und 
im angrenzenden Gebiet des Be.zirkes Schwerin eine fortge­
setzte Eiablage his ins Frühjahr hinein zu. so da6 zahlreiche 
Larven in den Pflanzen minieren konnten, was zu starken 
Ertragsreduzierungen und schlagweise zu Umbrüchen fü:hrte. 
Als Konsequenz hieraus wurde mit,teis der SEÜ-Daten das 
zusammenhängende Hauptbefallsgebiet der beiden Bezirke 
ausgegrenzt und entsprechend der Terminbestimmung ab 
15. 9. f983 bei Erreichen des BRW eine abg,estimmte Bekämp-

Gonzflächen­
behandlung 

C 

"ai 
C 

nein Anbaupause zum vorhergehenden 

Raps mindestens 2 Jahre 

ja 

Rapsvorfrucht > 2 km entfernt 

ja 

Schlag im Küstenbereich 

bzw. Insellage 

Ja 

_____ ....... _______ __,,, 
Schlaggrcif'le >40 ho bei 

geschlossener Schlagform 

jo 

Auftreten des Kohlschoten­
rü nl ers gering 

Ja 

Rand­
behandlung 

Teilra nd­
beha ndlung 

Aussetzen 
der Behandl 

Abb. 1: Entscheidungskriterien für die Bekämpfung der Kohlschotenmücke bei Win­
terraps 



Tabelle 3 

Kohlhernie-Befall im Bezirk Rostock (Ergebnisse der Sdiaderregerüberwach'!ng) 

Produktions- Anteil befallener Anzahl Kreise mit Befall nach 
jahr Pflanzen Anbaufläche Schaderreger- Bestandes-

% % überwachung überwachung 

1982 0,17 3,7 2 10 

1983 0,38 2,8 1 10 

1984 0,25 4,9 3 5 

1985 0,79 8,5 4 8 

1986 0,59 10,3 4 6 

'1982 ••. 1986 8 alle Kreise 

fungsma(inahme gegen die Imagines des Rapserdflohs geführt. 
Damit konnte die Rapserdfiohpopulation wirksam und nach­
haltig reduziert werden. Das seit 1984 eingesetzte neue Raps­
inkrustiermittel Oftanol T vervollständigt die p1anmä.flige 
Kontrolle dieses Scha,derregers. 
Auf ähnliche Weise konnten mittels langjä,hriger Daten der 
SEÜ in den drei Nordbezirken die jeweiligen Hauptbefalls­
gebiete des Rapssten1gelrü(ilers (Ceutorhynchus napi Gyll.) 
ausgegrenzt und gezielte Überwachungs- und Bekämpfungs­
ma(inaihmen nach ents•prechenden Entsche1dungskriterien 
(OPPERMANN, 1981) dort konzentriert werden. 

,Bei der Halsnekr,ose des Rapses (Phoma lingam Tode ex Fr.) 
ha•ben die Ergebnisse der SEÜ einen starken Befall seit 1979 
anzeigen können und nachhaltig die Notwendigkeit der Re­
sistenzzüchtung unterstrichen. Unter gleichzeitiger Berück­
sichtigung der Befallssituation bei Kohlhernie (P1asmodio­
phora brassicae Woron.), welche wie die 'Halsnekrose zu den 
Fruchtfolgekrank,heiten zu rechnen ist, wurden 1980 auf der 
Grundlage des SEÜ-Materials Leitungsentscheidungen zu den 
notwendigen Grenzen der Winterrapskonzentration in den 
drei Nordbezhiken vorbereitet. Allei,dings kann das Standard­
verfahren der Bonitur in der SEÜ, die Kontrollflächen­
methode, den KohLherniebefall, der kein gleichmä.fliges Ver­
teilungsmuster im Bestand aufweist, sondern häufig nester­
weise auftritt, nicht ,ausreichend ·genau widerspiegeln. Wohl 
ist eine steigende Befallstendenz aus den Daten ablesbar 
(Tab. 3),. gemtue Ergebnisse sind jedoch nur durch flächen­
deckende Erhebungen im Rahmen der BÜ zu erzielen. 

3. Diskussio,;i und Schlu(ifolgerungen

Aus dem Dargelegten soUen einige allgemeine Erfahrungen 
an Hand von 'thesen diskutiert werden. 

3.1. Die Ergebnisse der SEÜ werden akzeptiert 
Das Vertrauen in die Ergebnisse der SEÜ und die daraus ab­
geleiteten Empfehlungen sind kontinuierlich gewachsen. Die­
ser Proze(i mu.flte ,sich nicht nur bei den Praktikern in den 
LPG, VEG und ACZ sowie in den verschiedenen staatlichen 
Leitungsgremien, sondern auch bei den Mitarbeitern der staat­
lichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes se1bst vollziehen. 
Im .stetigen Vergleich mit der eigenen Praxis festigte sich die 
Überzeugung, da(! die SEÜ die phytosanitäre Situation für 
das Territorium des Bezirkes real widerspiegelt und zu sinn­
vollen Empfeh1ungen und Entscheidungsvorlagen, fallweise
bis zu kreislichen Differenzierungen, führt. 

·· 

Auf einige Schwachstellen, an denen'·zu arbeiten ist, wurde 
unter P.unkt 2 hingewiesen. Es wäre auch zu prüfen, ob die 
Raps.schwärze, die in manchen Jahren verstärkt auftritt, in 
das Programm der Dichteermittlung aufzunehmen ist. 

3.2. Die technische Absicherung ist eine wesentliche Voraus­
setzung der SEÜ 
Das Ver,fohren der SEÜ wurde von Beginn an auf EDV-Basis 
organisiert und im Verlaufe des praktischen Betriebes ver-

vollkommnet. Herausz,ustellen sind hieribei die Möglichkeiten, 
Kurzinformationen ,bereits vor dem Empfang des gesamten 
Ausdrucks der Hochrechnungen zu erhalten, die Einrichtung 
des on-line-Betriebes, das erweiterte Rechnerangebot für die 
analytische A))beit. 
Gerade bei so ,kritischen Überwachungsobjekten wie den tie­
rischen Schaderregern des Winterrapses i-st die Nutzung von 
Kurzinformation und on-line-Betrieb von besonderer Bedeu­
tung. Sie ermöglicht z. B., da.fl die jeweils montags und dien­
stags erhobenen Boniturwerte des Rapsglanzkäfer- und Kohl­
schotenrü(ile11befalls bei einem Tag P,ostweg der Primärdaten 
von den Pflanzenschutzstellen zum Pflanzens.chutzamt bereits 
donnerstags als Bezirksergebnis im Pflanzenschutzamt für die 
Signalisation der landwirtschaftlichen B.etriebe z,ur Verfügung 
stehen. 
Jeweils freitags kann im bezirklichen Stab zur Leitung der 
Rapsschädlingsbekämpfung die aktuelle Situation gewertet 
und im Zusammenhang mit dem operativ erhobenen Behand­
lungsstand für Entscheidungen verwendet werden. Allerdings 
ist ,gerade in Spitzenzeiten die volle Nutzung der Vorteile des 
on-line-Verfahrens aus Gründen der Rechnerkapazität oftmals 
erschwert. 
Hinsichtlich der Analysen wird es darauf ankommen, die be­
reitgestellten Möglichkeiten wie Hochrechnung von Einzel­
merkmalen der Grunddatenblätter, langjährige Mittelwerte, 
Verknüpfung von Befallsdaten mit einzelnen Grunddaten u. a. 
stärker, ,gegebenenfalls auf Basis des Teilgebietes I, zu nut­
z.en. Von Interesse wäre in diesem Zusammenihang auch die 

. Verknupfong von Befallsdaten bzw. Bekämpfungsdaten mit 
dem ,Merkmal „Ertrag" z. B. zu der Frag,estellung, welchen 
Effekt eine chemische Unkrautbekämpfung im Herbst bzw. 
im Frühjahr .gebracht hat. 
3.3. Das Vemaihren der SEÜ ist :sta:bil und dennoch dynamisch 

Die Bonituren und Merkm11le ,der Schaderregerüberwachung 
bei,m Raps sind in den zurückliegenden Jahren nach Anzahl 
und Terminen verschiedentlich variiert worden. Daneben hat 
eine inhaltliche Weiterentwicklung der Methoden stattgefun­
den und Auswirkungen sowohl auf die Dichteermittlung (z. B. 
bei der Phoma-Krankheit und den Unkräutern) als auch auf 
die Terminbestimmung (z. B. bei Rapsstengelrü.fller, Kohl­
schotenmücke, Rapserdfloh) gehabt. Wesentlichen Anteil dar­
�n hatte das gemeinsame Vorgehen von Forschung und Pflan­
zenschutzpraxis im Rahmen einer sozialistischen Arbeitsge­
meinschaft (SAG) seit 1975. Die in der „Methodischen Anlei­
tung .. . " (SCHWAHN und RÖDBR, 1982) sowie in deren 
Nachträgen enthaltenen Informationen zum Winterraps spie0 

geln in- starkem Ma(ie die Tätigkeit dieser SAG wider. 
Wertere Entwicklungen bzw. Ergänzungen dieses ,Materials, 
die z. T. bereits voi,bereitet sind, erscheinen erforderlich. Dazu 
gehören z. B, eine detaillierte, den verschiedenartigen Erfor­
dernissen ,von Praxis und Forschung entsprechende Entwick­
lungsskala des Winterrapses und Methoden für die mittel­
fristige Vorhersage des Befalls bzw. der Bekämpfungsnotwen­
digkeit tierischer Schädlinge. 
Es ist mithin ,festzustellen, da(i :innemalb des festen Rahmens, 
der durch das Gesamtverfahren der SEÜ beim Winterraps ge­
geben ist und der die Vergleichba11keit und Nuwbarkeit der 
Daten über Ja:hre sichert, Verändei,ungen und Entwicklungen 
stattgefunden haiben und sich auch künftig vollziehen werden. 
Dies aber dient letztlich einer weiteren Vervollkommnung der 
Steuerung des Pflanzenschutzes in der Rapsproduktion. mit 
Hilfe der Schaderregerii!berwachung. 

4. Zusammenfassung

Die Steuerung ·des Pflanzenschutzes in der Rapsproduktion 
mittels der Schaderregerüberwachung erfolgt sowohl durch 
unmittelbare Einflu(inahme auf die aktuelle phytosanitäre Si-
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tuation als auch durch Ableitungen, die längerfristige, strate­
gische Auswirkungen haben. Dazu werden Beispiele aus den 
drei Nordbezirken, vornehmlich aus dem Bezirk Rostock, an­
geführt. Das Ver.fahren der Schaderregerüberwachung hat sich 
in der Praxis bewährt, es ist stabil und dennoch in weiterer 
Entwicklung befindlich. 

Pe310Me 

11crroJib30Bamrn c11cTeMbI KOHTPOJill Bpeti;HbIX opraHl13MOB ti;Jill 

yrrpaBJieHJII.S! Meporrp11J1TJ1IJ1M11 rro 3aw;11Te pacTeH11w rrp11 rrpo113-
BOti;CTBe parrca B ceBepH1,1x oKpyrax r,n:P 

YrrpaBJ1eH11e Meporrp11l!Tl1l!Ml1 rro 3aw;11Te pacTeHl1M rrp11 B03ti;en1,1-

BaH1111 parrca ocyw;eCTBJil!eTCJI KaK B Bl1ti;e rrpl!MOrO ti;eMCTBl1ll Ha 
aKTyaJibHYIO !p11TOCaHl1TapHylO Cl1TyaI.(1110, TaK 11 B Bl1ti;e Mep C 
ti;onrocpotIHb!M ,CTpaTer11tieCKl1M IIOCJieti;eMCTBl1eM. IT Pl1B0i(l!TCJI 
COOTBeTCTBYIOID;l1e rrp11Mep1,1 113 Tpex ceBepHb!X OKpyroB r,n:P, B 
oco6eHHOCTl1 113 POCTOKCKOfO OKpyra. C11cTeMa KOHTpOJIJI Bpeti;Hb!X 
opraHl13MOB 3apeK0MeHti;0Bana ce6J1 Ha rrpaKr11Ke, oHa cra611n1,­
Ha.11, HO rrpoti;OmKalOTCl! paOOTbl IIO ee COBeprneHCTB0BaHl1IO. 

Summary 

Pest monitoring used for controlled plant protection in rape 
in the northern counties of ,the German Democratic Republic 

Plant protection control in rape growing on the basic of pest 
monitoring ,data is accomplished through direct measures 
influencing the actual phytosanitary ·situation and t'hrough 

measures with more long-term, strategic effects. Examples 
are .presented from the three northern counties of the German 
Democratic Repu,blic, above all from bhe Rostock county. Pest 
monitoring stood the test of practice. lt is a stable system 
undergoing fiirther improvement. 
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Softwarelösungen zum komplexen Überwachungs- und Prognosesystem 

1. Einleitung

Sowohl die Datenverarbeitung als auch die Datenüpertragung 
nehmen im komplexen Überwachungs- und Prognosesystem 
eine zentrale Stellung ein. Deshalb mufl sich eine moderne 
Überwachung und Prognose im Pflanzenschutz Schlüsseltech­
nologien wie der elektronischen Informationsverarbeitung be­
dienen. Das setzt jedoch eine leistungsfähige, den praktischen 
Anforderung,en gerechte Har:d- und Software voraus. 

2. Rechentecbnische Basis des komplexen Überwachungs- und
Prognosesystems (Hardware)

Seit Ende der 70er Jahre stehen als rechentechnische Basis ein 
KRS 4200 im Institut .für Pflanzenschutzforschung und ein 
ES 1040 beim VEB Datenverarbeitung der Land-, Forst und 
Nahrungsgüterwirtschaft zur Verfügung. Beide Rechner be­
vorzugen eine stapelorientierte Arbeitsweise, d. h. die Auf­
träge weroen nacheinander abgearbeitet. Es gi,bt hier keine 
Möglichkeit, di,e Arbeitsschritte während der Ahal'beitung zu 
beeinflussen. Mit dem Einsatz einer 1mmänischen Anlage vom 
Typ Independend 102 F im Jahre 1984 steht erstmalig auch 
eine dialoigorientierte Rechentechnik zur Verfügung. Dialog­
orientiert bei.fit. der Nutzer arbeitet am Bildschirm im direk­
ten Kontakt mit dem Rechner. Durch Eingabe ,von Komman-
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dos kann der Nutzer die einzelnen Arbeitsschritte ,selbst fest­
le,gen. Da:bei werden ihm als Hilfestellung die möqE�nc.n 
Kommandos am Bildschirm angezeigt, wodurch die Arbeit am 
Rechner auch ohne EDV-Kenntnisse möglich wird. Bei der 
stapelorientierte_n •A11beitsweise hat der Nutzer keine Möglich­
keit, die Abarbeitung zu •beeinf1ussen. Auf dieser in Architek­
tur und Arbeitsweise ,unterschiedlichen Hardware wurde das 
Softwarepaket des komplexen Überwachungs- und Prognose­
systems entwickelt. 

3. Program.mtechnische Basis des komplexen Überwachungs­
und Prognosesystems (Software)

Die für das kompleX:e Überwachungs- und Prognosesystem 
entwickelte Software ist sehr vielschichtig und dementspre­
chend auch sehr umfangreich. Ein Teil des Leistungsumfanges 
der Programme soll nun etwas näher beschrieben werden. Die 
folgenden v,ier ,gro6en Aufgabenkomplexe lassen sich abgren­
zen: 
- Software zur Realisierung der aktuellen Hochrechnung ein­

schliefllich der Telex-on-line-Kommunikation (KRS 4200),
- Software zur Analyse des Datenmaterials aus der Schad­

erregerübe!'wachung (ES 1040, I 102 F),
- Software ztir Einspeicherung und Pflege von Witterungs­

daten (I 102 F),



PSA Bezirke PSABez1rke Meteorologischer D 1enst 

KRS 4200 I 102 F 

Kommunikationssystem für 
on-line Betrieb 

. Cl rgan1 sat1onssystem zur Einspeiche­
r ung ,Prüfung, Korrektur von 
Erhebungsdaten 

Organisationssystem zurAnnahme, 
Prüfung,Korrektur der Witterungsdat. 

Verarbeitungssystem zur Durchfü h -
r ung von Befallsprognosen 

Aktuelle Auswertung der Erhebungs-­
daten nach DDR,Bezirk,Te1lgebteten 
und Anbaugebieten 

Erstellung von mehrjährigen 
Befallsübersichten 1m Dialog 

ES 1040 VEB DV Berlin 

Organisationssystem zur Eingabe.Prüfung und Korrek­
tur der Grunddaten 

Programm zur Hochrechnung der Grunddaten· 
merkmale mit Flacherischätzungen 

Durchführung· von BefQllsana l ys en 

Programmsystem zur Ausgabe von mehrjährigen 
Gebietsergebnissen 1n Form von Karten und Ta bellen 

Belege 

Abb. 1 : ' Systembestandteile des Softwarepaketes und deren rechentechnische Basis 
\ 

- Software zur Berechnung der
Epidemieüberwachung und
(I 102 F).

Prognosen, zur indirekten 
der Ergebnisaufbereitung 

Eine Übersicht über die entwickelten Programme (Software) 
und deren rechentechnische -Basis (Hardware) enthält Abbil­
dung 1. 

3.1. Software zur Realisierung der aktuellen Hochrechnung 
einschliefjlich der Telex-on-line-Kommunikation 

Aulibauend auf ,den seit 1976 gewonnenen Erfahrungen bei der 
rechentechnischen Abarbeitung der Schaderregerüberwachung 
wurde der Programmkomplex von 1981 bis 1983 als zweite 
Progr,ammgeneration völlig neu entwickelt und bereits 1984 
praxiswirksam. 
Bestandteile dieses Systems sind: 
- Kommunikationssystem für den Telex-on-line-Betrieb

(Direktverkehr zwischen Pflanzenschutzamt und Rechner),
- Organisat-ionssystem zur Einspeicherung, Prüfung und Kor ..

· rektur von Erhebungsdat;en,
- aktuelle Auswertung der Erhebungsdaten nach DDR, Be-

zirk, Teilgebieten oder anderen territorialen Einheiten. 
Eine detaillierte Beschreibung erfolgte bereits 1984 (RÖDER 
u. a., 1984). Seit seinem Einsatz hat sich die Software im
Praxisbetrieb bewährt. Die technischen Bedingungen (Hard­
ware) entsprechen jedoch nicht dem hohen Stand dieser Ent­
wicklung, was den stabilen Lauf beeinträchtigt und oft zu Ved
bindungsabbrüchen führte.

3.2. Software zur Analyse des Datenmaterials aus der Schad­
erregerüberwachung 

Der Datenfonds der Schaderregerüberwachung besteht aus 
den Befallsdaten und den Grunddaten (ausgewählte acker­
und pflanzerrbauliche Kennziffern) der Kontrollschläge. Alle 
diese Daten, die seit 1976 von den Mitarbeitern der staat­
lichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes gewonnen werden, 

sind in dem Datenspeicher Pflanzenschutz (DAPSU) einge­
speichert. Damit liegen jetzt von allen im Ü!berwachungspro­
gram'm enthaltene Schaderreger 10jähriger Reihen der 
jährlichen Populationsdichten einschliefjlich der Angaben zu 
den lfontrollschlägen vor. Deshalb wurden weitere Pro­
gramme entwickelt, um den Prozefj der Planung und Leitung 
des Pflanzenschutzes besser zu unterstützen. Diesem Anliegen 
tragen die folgenden hier entwickelten Auswertungsmöglich­
keiten Rechnung: 
- mehrjährige ,Befallsübersichten als Diagramme und Tabel-

len,
- mehrjährige Gebietsergebnisse als Karten und Tabellen,
- Hochrechnung von Grunddaten und
- Befallsanalysen.
Im folgenden werden die Auswertungsmöglichkeiten etwas 
detaillierter beschrieben. 

3.2.1. Mehrjährige Befallsübersichten 

Hier,bei handelt es sich um Zusammenstellungen der Befalls­
situation in Diagramm- ibzw. Tabellenform. Auswertungsein­
heiten. können das Gesamtgebiet der DDR, Bezirke oder be­
liebige territoriaie Einheiten sein, die sich aus Kreisen zusam­
mensetzen. Alle in der Schaderregerüberwachung verwende­
ten Kennziffern zur Einschätzung des Befalls wie 
- befallene Anbaufläche,
- Prozent befallene ißeobachtungseinheiten bzw. Pflanzen,
- mittlere Befallsstärke je Beobachtungseinheit bzw. Pflanze,
- Prozentsatz bekämpfungswürdiger Anbaufläche und
- befallene An:baUJfläche in Befallsklassen
können in die gewünschten Übersichten einbezogen werden. 
Die Abarbeitung erfolgt di,alogorientiert, d. h. der Nutzer 
steuert über Bildschirmeingaben die Auswertung bis er zu 
dem -gewünschten Ergebnis kommt. Vor dem Aiusdruck der Er­
gebnisse kann eine Anzeige auf dem ,Bildschirm erfo1gen. In 
einem Diagramm können mehrere Bezirke, Jahre und Schad-

Tabelle 1 
Rapsglanzkaferbefall in den Bezirken Schwerin und Neubrandenburg 1976 bis 1985, 
Mittelwert (MW) Käfer pro Pflanze (Rechnerausdruck) 

AUSWERTUNG FUER_WINTERRAP\ MITTELWERT JE BEOB.-EINHEIT 

VERGLEICH DES ERHEB - MERKMALES RAPSGLANZKAEFER MEHRERER BEZIRKE 
UEBER MEHRERE JAHRE, EINE BDNITUR 

MW JE BEOB.-EINH. 
1----------------------- ----------------- --22-------- ·----------------- _ 1 
1 22 1 
1 22 1 22 88 1 

2.0 + • • • · • , · .. , ' , ·.. 55 • • • • • • • • • • .. · · "· · .. • • 2. • .. · .. • .... • • · • • 88 · • .. • • .. · • · 1 
1 55 22 44 88 ! 

55 22 44 88 
55 00 22 44 88 ! 

1 55 99 00 22 44 88 ! 
1 'i +· • · • • .. • :. , • • • • • .5 ...... ·, · .. 99 ,00-, · .... · 22, .•. 4 ....... . ,. -8• ........... 1 

1 55 99 00 22 44 88 1 
1 33 55 9. o. 22 44 88 

3, 44 55 99 oo 22 44 55 88 oo 
, 22 33 44 55 aa 99 oo 22 33 44 5. a8 99 oo 

1.0+·· ...... 22-33.44.55 ....... 95.99.oo --..... 22.33.44.55 .. ---88 99-00·····' 
22 3• 44 55 88 99 00 22 3. 44 55 88 9. 00 ! 

11 2. 33 4. 55 11 aa 99 oo 22 33 44 55 77 88 99 o. 
, 1• 22 33 44 55 7• 8• 99 oo 22 33 44 55 1 •. 88 99 oo 
1 11 22 33 4J, 55 77 88 99 00 22 33 44 55 77 88 99 00 ! 

0.5 +" • .. 11 ·22 .33 ·44 .55 · .. 77 · 88-99 -00 · .. • .. · • 22· 33. 44.55 • .. 77 · 88 .99 .oo .. • .. , 
1 11 22 33 44 55 6• 77 88 99 00 22 33 44 55 77 88 99 00 ! 

11 22 33 44 55 66 77 88 99 00 22 33 44 55 66 77 88 99 00 
11 22 33 44 55 66 77 88 99 00 11 22 33 44 55 6. 77 88 99 00 

1 1 1  22 33 44 55 66 77 88 99 00 1 .  22 33 44 55 66 77 88 99 00 1 
0.0 +-·---11 -22-33-44-55-66-77-88-99-00-----1 1 -22-33-44-55-66-77-88-99-00-----' 

02 03 BEZIRK 

1 -1976 2-1977 3-1978 4-1979 5-1980 6-1981 7-1982 8 -1983 9-1984 
0-1985 

ERGAENZUNG X - WERTE_ 

NR. __ BEZIRK---------------
02 SCHWERIN 
03 NEUBRMDENBURG 
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Tabelle 2 

Rapsglanzkäferbefall 1976 bi� 1985 im jährlichen Vergleich der Bezirke Schwerin 
und Neubrandenburg (% befallene Pflanzen) (Rechnerausdruck) 

AUSWERTUNG FUER WINTERRAPS ==ANTEIL(%)== BEFALLENER BEOB.-EINHEIT

VERGLEICH DES ERHEB.- MERKMALES RAPSGLANZKAEFER MEHRERER BEZIRKE 
USER MEHRERE JAHRE, EINE BONITUR 

% BEF. BEOB.- EINH. 
75 +-------------------------------------------------------------------------- ! 

. 
! 

1 
1 
1 

60 +• • • • • • • • ..... • • •• • • • • • • • • • • •• • • • • •• • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • 
2 

. 

2 2 

1 2 2 .2 2 • 
45�·-··1········2····1·············1···························1·············

! 1 2 1 2 2. 1 2 1 2 1 2 1 
2 • •  2 12 .2 2 1. 1 

12 12 2 12 1• 12 12 12 
[· 1 1 2 1 2 1 2 1 2 1 2 1 2 1 2 1 2 

30 ... ··1 ·•• • ··•·2·· ··1 ·2·· · ·1 ·2·· • ·1 ·2· ••.•.. · · ··1 ·2··· ·•·2····1 ·2 .. ··1 •••· •• ' 
! 1 12 12 .2 12 12 12 12 12 ! 
1 1 12 12 12 12 12 12 12 12 1 

1 12 12 12 12 • 12 12 12 12 
1 1 12 12 12 12 1. 12 12 12 12 ' 

15 +·· ··1 ••• .. ·1 ·2· · ··1 ·2· · · ·1 ·2··· ·1 ·2·· ··1 ·2·· • ·1 ·2· ···1 ·2·· ··1 ·2· ... 1 ·2'"" ·' 
! 1 12 12 12 12 12 12 12 12 12 ' 
1 1. 12 12 12 12 12 12 12 12 12 

12 12 12 12 12 12 12 12 12 12 
1 12 12 12 12 12 12 12 12 12 12 1 

0 +-- --1 •2 ----1-2-- --1-2 ----1-2 ----1-2 ----1-2---1-2 ----1-2----1-2 ----1-2 --- -' 
1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 • JAHR 

1-02 2-03 

ERGAENZUNG LEGENDE._ 

NR. ___ BEZIRK _________ __ ·- • 

02 SCHWERIN 
03 NEUBRANDENBURG 

erreger beliebi<g kombiniert werden. Im Rahmen dieses Bei­
trages ist es nicht möglich, die Vielzahl der Kombinationen 
aufzuführen. Die beiden Übersichten (Tab. 1 und 2) stellen 
nur eine Auswahl dar. Hier wird der Rapsg1anzkäfer der Be­
zirke Schwerin und Neubrandenburg als Zeitreiihe von 1976 
bis 1985 dargestellt. Neben dieser inhaltlichen Auswahl von 
Übersichten werden auch verschiedene Ausgabeformate 
(Grö.fle des Diagramms) und verschiedenartige Druckvarian­
ten angeboten. Ebenso vielfältig ist das Angebot für den Ta­
bellendruck. Das Bei,spi,el in Tabelle 3, Mehltau an Sommer­
gerste im Bezirk Karl-Marx-Stadt, enthält alle wichtigen 
Kennziffern. 

Tabelle 3 

übersieht zum Mehltaubefall in Sommergerste im Bezirk Karl·Marx·Stadt, 
1976 bis 1985 
Fruchtart: 150 Sommergerste 
Bezirk: 14 Karl·Marx·Stadt 
Erhebungsmerkmal : 1 072 Getreidemehltau 

Jahr Aufnahme· Fläche befal· befallene Mittel- Befallsklassen 
zeitraum 

-� 4) 

lene Beob- wert 1 und 2 3, 4 
Fläche achtungs· und 5 

-= ... tll 
rn...., :CG einheit 
N =-

�:,;!] Tha % % 

1976 2106-0607 29 34,90 89,45-· 31,88 1,73 62,58 37,42 
1977 2806-;1307 30 34,47 100,00 63,40 15,04+ 25,44 74,56 
1978 2106-1207 29 39,39 100,00 59,06 4,74 21,58 78,42 
1979 1806-2606 30 34,75 100,00+ 68,36 6,92 19,55- 80,45 + 
1980 2406-0907 30 34,21 93,61 44,79 4,72 46,48 53,52 
1981 1506-2406 26 31,11 100,00 68,71+ 4,66 20,28 79,72 
1982 2106-2906 30 32,73 97,10 34.08 1,24 72,80 27,20 
1983 2006-0607 30 28,54 100,00 48,52 3,41 45,39 54,61 
1985 2406-0907 30 27,96 91,89 21,07- 0.87- 73,78+ 26,22 -

•) + Maximum, - Minimum 
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3.2.2. Mehrjährige Gebietsergebnisse 

Zu einer umfassenden Auswertung des langjährigen Daten­
fonds aus der Schaderregerüberwachung gehört auch eine Ana­
lyse zum Befallsgeschehen von verschiedenen territorialen 
Einheiten. In er.ster Linie besteht hier das Ziel, . besonders 
gefähridete Befallsgebiete über längere Zeiträume auszugren­
zen. Solche Auss1agen spielen zur strategischen mittelfristigen 
Planung von Pflianzenschutzma.flna.hmen eine wichtige Rolle. 
Deshalb wurde ein Programmpaket entwickelt, welches für 
die oben genannte Aufgabenstellung genutzt werden kann. 
Um die territorialen Hefallsunterschiede in einer übersicht­
lichen Form darzustellen, besteht die Möglichkeit, auch Be­
fallska.rten auszugeben (Abb. 2). Das Kartendruckprogramm 
arbeitet nach 'dem Prinzip von Flächenka.rtogrammen auf 
Kreisebene. Da.mit ist bei der Auswertung als kleinste terri­
toriale Einheit der Kreis fest vovgegeben. Die Gebietsfestle­
gung erfolgt durch einfache Zuordnung der Kreise zu dem je­
weilig,en Gebiet. Grundsätzlich ist es möglich, alle in der 
Schaderregerüberwa.chung erfa..flten Daten auszuwerten, d. h. 
neben Befa.llsdaten auch die erfa..flten Grundda.te·n. 

3.2.3. Hochrechnung von Grunddaten 

Wie ,ber�its erwähnt, werden von allen Kontrollschlägen der 
Schaderregerüberwa.chung ausgewählte a.cker- und pflanzen­
bauliche Parameter er,hoben, z. B. natürliche Standorteinhei­
ten, Sorte, Aussa.attermin, Vorfrucht, N-Düngung usw. Insge" 
samt werden 44 Positionen erfa.flt (SCHWAHN und RÖDER, 
1983). Für die Einspeicherung dieser Daten wurden spezielle 

D���I 
Klassen 2 3 4 5 

Abb. 2: Befallskarte zum Halmbruchbefall in Winterweizen 1976 bis 1985 auf der 
Basis einer Gebietsgliederung (Boden-Klima-Region). 
Kartenausgabe Schaderregerüberwachung, mehrjährige Befallstibersicht (absolut). 
'Fruchtart: 0101 Winterweizen; Schaderreger: 1030 Halmbruchkrankheit Prozent 
Bestandeseinheit (BE) : Bestandeskontrolle (BK) : Prozent befallene Beobachtungs· 
einheiten; Aufnahmezeitraum: 12. 6. bis 4.8.1976 bis 1985; Klassen: 1 = 13,1363; 
2 = 20,9285; 3 = 28,7206; 4 = 36,5127; 5 = 36,5127 



Tabelle 4 

Anbauumfang einzelner Wintergerstesorten in der DDR 

Fruchtart: 0120 Wintergerste Gesamtfläche laut Stratcndatei: 561,24 

Erntejahr: 1985 Gesamtfläche (Ist) : 561,24 

DDR 
Merkmal: 13 Sorten 

Merkmalsklassen Anzahl Anbauflache in Tha Anbaufläche in °/o 
Kontroll-
schlage Schätzwert Streuung 

sonstige Sorten 141 213,20 9,70 38,0 
Stämme 1 1,56 1,45 0,3 

'D.oris' 4 1,83 1,58 0,3 
'Erfa' 2 4,19 2,38 0,1 

'Dilana' 33 33,68 6,57 6,0 

'Leuta' 53 67,38 8,99 12,0 
'P!ana' 38 51.82 8,00 9,2 

'-Borw1na� 88 107,59 10,88 19,2 

'Friberga' 28 44,50 7,47 7,9 

'Bernaria' 25 35,42 6,72 6;3 

Summe 413 561,16 99,9 

Programme zur Eingabe, Prüfung und Korrektur entwickelt. 
Hochrechnungen dieser Einzelmerkmale führen zu kurzfristig 
ersteHbaren Übersichten (mit Flächenschätzung) für das Ge­
samtgebiet der DDR und für die einzelnen Bezirke. Die Ta­
belle 4 enthält Angaben zum An,bauumfang einzelner Winter­
gerstensorten in der DDR im Jahre 1985. 

3.2.4. Befallsanalysen 

Die intensivste Form der Auswertung des Datenmaterials der 
Schaderregerüberwachung ergibt· sich bei der Nutzung des 
Programmteils „Befallsanalysen". Hierbei führen rechner­
interne Kopplungen eines Befallsmerkmales mit einem und 
neuerdings auch zwei Grunddatenmerkmalen zu ejner kombi­
nierten Auswertung �on Befalls- und Schlagdaten. Weiterhin 
ist die Gruppenbildung von Merkmalsausprägungen möglich 
(beispielsweise die Zusammenfassung von natürlichen Stand­
orteinheiten zu Standardgruppen). Der Programmkomplex Be­
fallsanalysen dient zwei Zielstellungen. Einmal können da­
mit Beziehungen zwischen Befall und bestimmten acker- und 
pflanze11baulichen Kennziffern aufgezeigt werden, beispiels­
weise spezifische Reaktionen des Krankheitsbefalls beim Ein­
satz von Wachstumsregulatoren (LUTZE und U.FFRECHT, 
1981). Die Ergebnisse können sowohl forschungsmä6ige Kon­
sequenzen nach sich ziehen, als auch unmittelbar zu Leitungs­
entscheidungen herangezogen werden. Zum anderen können 
durch Befallsanalysen bekannte Zusammenhänge an Hand ei­
nes gro6en, nach einheitlichen Gesichtspunkten· aufgenomme­
nen Datenmaterials überprüft werden. So sind mit dieser Me­
thode z. B. bekannte Erkenntnisse zu ausgewählten Raps­
schädlingen einer Überprüfung unterzogen worden (RÖDE� 
u. a.,.1980).

3.3. Software zur Einspeicherung und Pflege der Witterungs­
daten 

Für die Durchführung von Prognoserechnungen und zur indi­
rekten Populationsüberwachung werden sowohl 'aktuelle Wit­
terungsdaten als auch Wetterprognosedaten benötigt. Diese 
Daten werden beim Meteorologischen Dienst in Potsdam auf­
bereitet und per Telex nach Eberswalde übertragen. Es wurde 
ein Softwarepaket z,ur Eingabe, Prüfung, Korrektur und Spei­
cherung der Daten erarbeitet. Die aufbereiteten Witterungs­
daten werden in einer aktuellen Jahresdatei gespeichert, die 
als einheitliche Datenbasis von allen Prognoseverfahren ge­
nutzt wird. Der auf dem I 102 F angelegte Datenspeicher 
Witterung enthält alle bisher eingegebenen Witterungsdaten. 
Mit Hilfe ·eines Datenbanksystems ist es möglich, beliebige 
Daten aus dem Speicher auszuwählen und diese bei der Er­
arbeitung ,1md Testung neuer Prognoseverfahren zu nutzen. 

3.4. Software zu Prognoserechnungen, zur indirekten Popula­
tionsüberwachung und der Ergebnisau.fbereitung 

Gegenwärtig stehen den Bflanzenschutzämtern Ergebnisse aus 
Prognoserechnungen lür 
- die Krautfäule der Kartoffel,
- den Kartoffelkäfer,
- die Rübenfliege,
- die Rüibeniblattlaus und
- d�e Rütbenjungpflanzenentwicklung
zur Verfügung. 
In einer umfangreichen Erprobung befinden sich Verfahren 
der Mehltau- und Halmbruchprognose bestimmter Getreide­
arten. Erstmals wurden 1986 Ergebnisse einer indirekten Epi­
demieüberwachung bei der Krautfäule der Kartoffeln genutzt. 
Alle dialogorientierten Lösungen · im komplexen Über­
wachungs- und Prognosesystem sind so nutzerfreundljch ent­
wickelt, da6 zur Abarbeitung keine speziellen EDV-Kennt­
nisse notwendig sind. Das Programmsystem ·enthält neben 
den eigentlichen Prognoserechnungen noch umfangreiche Rou­
tinen zur Auf:bereitung und Ausgabe der Ergebnisse. Diese 
können entweder am Terminal angezeigt oder als Druckliste 
bzw. Stanziband für Telex ausgegeben werden. Das Stanzband 
dient der Ergebnisübertragung mittels Fernschreiber an die 
Nutzer. 

4. Zusammenfassung

Ein markantes Merkmal des komplexen Überwachungs- und 
Prognosesystems ist die konsequente Anwendung von Schlüs­
seltechnologien, wie z. B. der elektronischen Informationsver-

. arbeitung. Umfangreiche Softwarelösungen zur Realisierung 
der Datenveravbeitung und Datenübertragung gestatten eine 
umfassende, praxisrelevante und nutzerfreundliche Auswer­
tung der Daten sowie Darstellung der Ergebnisse. Neben be­
kannten Lösungen (aktuelle Hochrechnung und Telex-on-line-

\Kommunikation) werden besonders hervorgehoben: 
- mehrjä;hrige Befallsübersichten als Tabellen und Dia-

gramme,
- mehrjährige Gebietsergebnisse als Tabellen und Karten und
- .Befallsanalysen.
Vervollständigt wird die programmtechnische Basis durch die 
Möglichkeit der Einspeicherung und Pflege der Witterungs­
daten und als· wesentliche SäuLe des Systems die Berechnung 
von Prognosen für wichtige Schaderreger in Getreide, Kar­
toffeln und Rüben. 

Pe310Me 

ITporpaMMHOe 06ecrreqem,1e KOMIIJieKCHOii Cl1CTeMbl KOHTPOJIJI H 
nporH0311JJOBamrn Bpe'AHhIX opraHl13MOB 
XapaKTepHbIM IIpH3HaKOM KOMnJieKCHOii Cl1CTeMbI KOHTPOJIJI 11 
rrporH0311p0BaHl1ll Bpe,!IHbIX opraHl13M0B l!BJilleTCll rrmpOKOe np11-
MeHeH11e KJIJOqeBbIX TeXHOJIOrHii, KaK HarrpHMep, 3JieKTpOlaIHO-Bb[· 
q11cJil1TeJibHOii TeXHJiK1%[ rrp:11 o6pa60TKe 11HcpüpMa1(11l1. MHoro­
q11cJieHHbie rrporpaMMhI ,11nJ1 o6pa60TKM H nepe,11aq11 ,11aHHhIX 06ec­
neq11Ba10T rrmpOKYIO, peJieBaHTHYIO ,!IJ!ll npaKTl1K11 H y ,!I06HYJO 
,!IJ!ll ITOTpe611TeJIJ1 o6pa6oTKY ,llaHHbIX, a TaK)Ke ·H306pa)KeH11e pe-
3YJibTaTOB. KpoMe 113BeCTHhIX nporpaMM .(3KCTparroJill1(11ll 11 TeJieKc­
OH-JiaiiH-KOMMYHHKa1(11ll) 6oJiee ,11eTaJibHO paCCMaTp11BaJOTCll: 
- MHOfOJieTHl1e ,llaHHbie O rropa)KeHHH yqacTKOB, npe,11cTaBJieHHhie

B Bl1,!le Ta6n1111 H ,!IHarpaMM,
- MHoroneTH11e ,11aHHhie o rropa)KeH1111 o6nacTeii, npe,11cTaBJ1eHHh1e

B Bl1,lle Ta6Jil11( l1 KapT 11 

- aHaJIM3hI cTerreH11 rropa)Kemrn.
B ,110110JIH<rn1111 K TeXH11qecKoii 6a3e rrporpaMMHoro 06ecrreqeH11J1 
1%rMeeTCll B03M0)KHOCTb BBO'Aa 11 IIOCTOl!HHOii aKTyaJil13a1(1111 IIOfOk 
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HhIX 'AaHHhIX H, KaK OCHOBHOH ::JJieMeHT CHCTeMhl, B03MO]KHOCTb 

rrp_OrH03HPOBaHH.!I IIO.!IBJieHH.!I OCHOBHhIX Bpe'AHhIX opraHH3MOB B 

rroceBaX 3epHOBpIX, KapToqJeJI.11 H CBeKJihl. 

Summary 

Software .solutions for the complex ,monitoring ·and forecast 
system 

One characteristic feature of the complex monitoring and 
forecast system consists 'in the consistent application of key 
technologies, e.g. electronic information prQ.cessing. Extensive 
software solutions are available for the realisation of data 
processing and d,ata transmission and render possible com­
prehensive, practice-relevant and user-friendly data interpre­
tation and representation of results. Beside common solutions 
(current computer foreoast, telex on-line communication), 
several factors are pointed out in particular: 
- several-year infestation surveys (tables and diagrams),
- several-year regional results (tables and charts). and
- infes,tation analysis.
The software is oompleted by the possiibility of weather data 
input and upkeep and - as an essential pillar of the system -
by the calculation of forecasts for major pest in cereals, potato 
and beet.
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Modellgestützte Verfahren der regionalen Prognose und schlagspezifischen Bekämpfungsentscheidung 
für den Weizen- und Gerstenmehltau sowie die Halmbruchkrankheit des Weizens 

1. Problemstellung

Im intensiven Getreideanbau können Mehltau und Halm­
bruchkrankiheit zu erheblichen Ertragsv-erlusten führen. Dabei 
ist die Stärke des Befalls sehr eng von der Witterung und be­
stimmten schlagspezifischen Bedingungen abhängig. Die bei-' 
den Pflanzenkrankheiten sind mit hochwirksamen Fungiziden 
gut bekämplibar. Das Problem 1besteht aber darin, die Fungi­
zide gemä.6 der objektiven Notwendigkeit einzusetzen und 
damit einen gezielten und umweltschonenden Pflanzenschutz 
zu praktizieren. Den Möglichkeiten der manuellen Über­
wachung, vor allem in der Anfangsphase der Epidemieent­
wicklung, sind objektive Grenzen gesetzt. Das trifft insbeson­
dere aurf die am Anfang schwer zu diagnostizierende Halm­
bruchkrankheit zu. Die in jüngster Zeit -entwickelte Theorie 
der mathematischen Modellierung von Epidemieverläufen und 
Erkenntnisse zur Befall-Schaden-Relation der Getreidekrank­
heiten ermöglichten den Auföau von informationellen Verfah­
ren, die zwei Hauptzielstellungen realisieren : 

a) eine computer- und 'modeMgestützte Überwachung des
Epidemieveriaufs der · beiden Getreidemyko,sen sowie

b) die Anwendung von Entscheidungsalgorithmen zum objek­
tiven, schlagspezifischen Fungizideinsatz.

,,, 

�., 

Im folgenden wird die Grundstruktur der von uns entwickel­
ten Verfahren dargestellt. Die Angabe wissenschaftlicher Ein­
zelheiten bleibt weiteren vorgesehenen Publikationen vorbe­
halten. 
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2. Grundlagen der Verfahren

2.1. Prognosezonen 

Als Voraussetzung für die Durchführung von regionalen Pro­
gnosen wurde eine Zonierung des DDR-Territoriums in 15 
Prognosezoneri vorgenommen (Abb. 1). Grundlage hierfür 
waren die klimatisch bedingten Unterschiede im territorialen 
Auftreten von Mehltau und Halm:bruch. Den Prognosezonen 
wurde jeweils eine meteorologische Station für die Lieferung 
der erforderlichen meteorologischen Daten zugeordnet. Es ist 
vorgesehen, auch zukünftig zu erarbeitende Prognoseverfah­
ren für Getreideschaderreger in diese Zonie11ung einzufügen. 

2.2. Epidemiemodelle Mehltau 

Auf der Basis der gegenwärtig vorhandenen Kepntnisse zur 
Epidemiologie wurden die beiden Simulationsmodelle 
SIMERY (W) und SIMERY (G) für Weizen- bzw. Gersten­
mehltau entwickelt. Wesentlich hie11bei waren die Unter­
suchungen zu den ökologischen Ansprüchen des Weizenmehl­
taus von MÜLLER (1984). An einigen Stellen des Modells 
wurde analog dem Simulationsmodell EPIGRAM für Gersten­
mehltau (AUST u. a., 1983) verfahren. 
Beide Mehltaumodelle weisen die gleiche qualitative Grund­
s�ruktur auf. Es werden folgende Schlüsselprozesse betrachtet: 
- Dauer der latenten bzw. infektiösen Phase einer Flächen-

einheit,
- Neuinfektion,



Abb. l , Prognosezonen Getreidekrankheiten 

- Wachstum der infektiösen Blattfläche,

e . meteorologische 
Station 

- Differenzierung des Befalls der Blattetagen,
- Sortenresistenz.
Durch Vergleich von Simulationsergebnissen mit Boniturdaten 
ergaben sich Zuordnungsvorschriften für die Initialfaktoren, 
die von der Prognoseregion und bei Wintergerste zusätzlich 
von Winterwitterung und Hel'bstbefallsgrad abhängig s.ind. 

2.3. Epidemiemodell Halmbruchkrankiheit 

Die gegenwärtigen. Kenntnisse zur Epidemiologie der Halm­
bruchkrankheit wu11den in dem Simulationsmodell SIMCERC 
(W) zusammengefa.fjt. Dabei gingen �owohl eigene Versuchs­
ergebnisse als auch Ergebnisse aus der Literatur, die an unse­
ren Versuchsdaten ,geprüft wunden, ,ein (RAPILLY u. a., 1979;
HANUSS und OESAU, 1980; SIEBRASSE, 1982). Das ein­
fache Simulationsmodell bi1det zwei Schlüsselprozesse ab:
- die durch Sporulation von Myzelgewebe und erfolgreicher

Infektion verursachte Neuinfektion gesunder Pflanzen (Be­
falls,umfang),

- das Myzelwachstum in die Pflanze (Eindringungstiefe).
Der Einflu.fj des Auflauftermins der Weizenpflanzen auf die 
Epidemieentwicklung wird dadurch berücksichtigt, da.fj das 
Modell zu 3 unterschiedlichen Terminen gestartet wird. 

2.4. Schlagspezifische Bekämpfungsentscheidung Mehltau 

Grundlage für Bekämpfungsentscheidungen sind Bekämp­
fongsrichtwerte sowie Kenntnisse über den Einflu.fj schlagspe­
zifischer Faktoren. 
Die vorhandenen Bekämpf.ung.srichtwerte für Winterweizen­
und Winterger.stenmehltau w,urden in zahlreichen Versuchen 

Tabelle 1 

Bekämpfungsrichtwerte für Mehltau an Wiriterg.erste und Winterweizen 

Getreideart Bekilmpfungs- Deckungs- Wertzahl- Bonitura 

zeitraum grad summe*) note 
3. Blatt 

Feekes DC in 0/o 

Wintergerste 3 ... 4 ·22 ... 30 1 10 8 
5.,. 11 30 ... 47 3 30 7 

„ Winterweizen 8 ••• 16 37 ... 69 2 20 7 ... 8 

•) Die Beziehung • Wertzahlsumme = Deckungsgrad · 10" gilt für das standardi­
sierte Verfahren der Bestandesüberwachung, bei dem die Wertzahlsumme auf 
der Bonitur von 25 Pflanzen beruht 

zur Befall-Schaden-Relation überprüft (pro Getreideart ca. 40 
Einzelversuche). Die schlagspezifischen Einflu.fjfaktoren wur­
den durch BefaUsanalysen mit dem umfangreichen Datenma­
terial der Schaderregerübe�wachung unterr.ucht. 
Die neuen Bekämpfungsrichtwerte sind in Tabelle 1 ange­
führt. Wä•hrend sich .bei Winterweizen während der gesamten 
Entwicklungsphase von Feekes 8 bis 16 (DC 37 bis 69) ein 
gleichblei:bender Richtwert ergab, kann bei Wintergerste in 
s.päteren Stadien ein etwas ,höherer Befall toleriert werden.
Von den schlagspezifischen Faktoren halben heben der Sorten­
resistenz auch Schlaglag·e, Aufgangstermin, Bestandesdichte 
und N-Düngung einen Einfluij auf die Mehltauentwicklung. 

2.5. Schlagspezifische Bekämpfungsentscheidung Halmbruch­
krankheit 

Für die Ermittlung des ·Bekämpfungsrichtwertes standen uns 
mehrjährige Versuchsergebnisse von 2 Standorten zur Verfü­
gung. Die Untersuchungen erga1ben, da.fj nur diejenigen In­
fektionen, die zum Scho.fjbeginn (Feekes 6 A DC 31) die 3.
Blatt-scheide durchwachsen haib�n, z;ur Milchreife .ertragswirk­
samen Befall hervorrufen können. Deshalb wurde bei der 
Festlegung des Bekämpfungsrichtwertes nur der Befall der 
3. Blattscheide berücksichtigt und als starker Befall definiert.
Dieser wird mit Hilfe des Simulationsmodells berechnet. Er
kann im Freiland nicht ,bonitiert werden, da die l3onitur mit
einem hohen subjektiven Fehler :belastet ist. Eine Bekämp­
fung wh,d ab 20 % starkem Befall empfohlen.
Mit Hilfe von Befallsanalysen wurden standortbezogene und 
ackeribauliche Einflu.fjfaktoren untersucht. Der Auf,gangster­
min ist in der Modellrechnung bereits berücksichtigt. Als wei­
tere schla9spezifische Einflu.fjfaktoren wurden die Fruchtfolge­
gestaltung und Stickstoffdüngung ermittelt. Ein Einflu.fj der 
Bestandesdichte, Schlaglage s,owie Sorte auf den Krankheits­
befall lie.fj sich nicht nachweiseR. 

3. Beschreibung der Verfahren

Gemä.fj den in der Pro'blemstellung angeführten Hauptzielen 
bestehen die informationellen Verfahren für Mehltau (Win­
terweizen, Wintergerste) und Halmbruchkrankheit (Winter.­
weizen) aus 2 Teilen: 
a) der regionalen, indirekten (modellgestützten) Epidemie­

überwachung mittels Computer,
b) den Algorithmen zur lokalen, objektiven Bekämpfungs-

entscheidung.
Die indirekte Epidemieüiberwachung wird für jede Prognose­
zone durchgeführt. Sie läuft für alle drei Getreidekrankheiten 
nach dem gleichen Grundschema ab (Abb. 2 'U. 3). Die Basis 
bilden die Epidemiemodelle SIMERY (W), SIMERY (G) und 
SIMCERC (W), die im. Rechner des Instituts für Pflanzen­
schutzforschung Kleinmachnow implementiert sind. Die Be­
rechnungen beginnen am 1.· März des Jahres und werden wö­
chentlich einmal durchgeführt. Zum Beginn der Ber:echnungen 
mu.fj den Modellen ein Initialkoeffizient mitgeteilt werden. 
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Prognoseregion 

L __ lnitiolkoeffizient 
Simulations­
modell 
SIMERY (W) 
bzw (G) 

- aktueller Epidem1edr�1ck 
(% Bedeckungsgrad) 

Herbstbeiall 
und 
Winterkälte 
(mir bei Gerste) 

Prognoseregion 

Aullauftermin 
(3 Klassen) 

tl 

Sortenfoktoren 
für die einzelnen 
Sortenklassen 

Witterungsverlauf 
• 3-h-Werte 

Lufttemperatur 
•3-h-Werte 

Luftleuchte 
• tägliche 

Niedet'löChlagsmenge 

Simulations­
�-------' modell 
__ __. SIMCERC (W) 

l 

- Trend des Anstiegs (TREND) 
des Epidemiedruckes 
für die nächsten 7 Tage 
( differenziert für Sortenklossen 
und Prognoseregionen) 

Zuschaltung 
der 7tögigen 
Wetterprognose 

- aktuelle Befallstörke. gemessen 
in °/o befallener Pflanzen insgesamt 
( G BE F) und % stark befallener
Pflanzen (SBEF) 

- 7 tögige Prognose ols Prozentsatz 
stark befallener Pflanzen ( PSBEF)
(d1fferenz1ert für Auflauftermin� 
klassen und Prqgnosereg,onen) 

Witterungsverlauf 
• 3-h-Werte für

Lufttemperatur 

Zuschalten der 
7 tägigen 
Wetterprognose 

• 3-h-Werte für 
Luftleuchte

Abb. 2 , SchJma der regionalen modellgestützten 
Epidemieüberwachung und -prognose des Weizen· 
und Gerstenmehltaus 

Abb. 3, Schema der regionalen modellgestützten 
Epidemieüberwachung der Halmbruchkrankheit 

Für den Weizenmehltau und für die Halmbruchkrankheit 
ist dieser Koef:fizient ein feststehender, prognosezonenspezi­
fischer Zahlenwert.' Für den Ger,stenmehltau wird der Wert 
zusätzlich vom Grad des Herbstbefalls und einer Bewertung 
der Winterkälte in dieser Zone beein>flu,flt. 
Die beiden Mehltaumodelle führen die Berechnung getrennt 
fµr jeweils 5 Sortenklassen durch. Da,s Halmbruchmodell un­
terscheidet demgegenüber zwischen 3 Klassen für den' Auf­
lauftermin der Weizenpflanzen. Als aktuelle Witterungsdaten 
benutzen .die drei Simulationsmodelle die 3-,h-Werte der Luft­
temperatur und relativ,en Luftfeuchte sowie die tägliche Nie­
derschlagsmeng·e. Diese Daten werden. im Rahmen des 
PHYTEB-Meldedienstes des Meteorologischen Dienstes der 
DDR für die Prognosezonen täglich per Telex an den IPF­
Rechner übermittelt. 

liehen manuellen 1lonituraufwand ermöglicht. Gleichzeitig 
schafft die regionale Epidemieüberwachung die Vorauss�t­
zung für die Steuerung des Fungizideinsatzes auf Betriebs­
ebene. Zunächst we11den auf Grund der regionalen Epidemie­
situation ,bei Überschreiten bestimmter Signalisationsschwellen 
die Bonibur-. und Entscheidungsaktivitäten auf der Betriebs­
ebene ausg,elöst. Danach werden wöchentlich die prognosti­
zierten Werte des Epidemiedruckes für die drei Getreide­
kran�heiten den Betriebspflanzenschutzagronomen mitgeteilt. 

Auf dieser Basis berechnen die Modelle den aktuellen Epide­
miedruck für die entsprechende Getreidekrankiheit. Bei den 
beiden Mehltaumodellen entspricht dieser Ep1demiedruck je­
weils dem mittleren ,Bedeckung.sgrad der Getreideblattfläche 
für die entsprechende Sortenklasse. Bei der Halmbruchkrank­
heit wird der Ep1demi>ed11Uck für die jeweilige Auflauftermin­
klasse durch zwei Zahlenwerte g,ekennzeichnet: den Prozent­
satz der insgesamt befallenen Pflanzen und den Prozentsatz 
der stark ,befallenen ,Pflan.zen. Letztere sind die Pflanzen, bei 
denen der Pilz die 3. Blattscheiqe durchdvungen ihat und die 
damit mit hoher Wahrscheinlichkeit Ertragsverluste erwarten 
lassen. 
Durch das Hinzuschalten einer 7tägigen Wetterprognose wer­
den neben dem aktueUen Epidemiedruck auch die zu erwar­
tenden Trends für die Kommende Woche berechnet. Im Falle 
der beiden Meihltaukranroheiten dst dieser Trend ein Faktor 
� 1, um den der aktuelle Epidemiedruck in der nächsten Wo­
che zunimmt .. Im Falle der Halmb11uchkrankheit wird direkt 
der in der nächsten Woche zu erwartende Prozentsatz stark 
befallener Pflanzen kalkuHert. Die Modellergebnisse werden 
per Telex an die Pflanzenschutzämter der Bezirke gemeldet, 
wo sie in Befall-Zeit-Diagramme eingetragen werden. Abbil­
dung 4 ,und 5 zeigen zwei solche Diagramme als Beispi,el. Da­
bei geben die gestrichelten Pfeile den zum jeweiligen aktuel­
len Termin pro.gnostizierten Epidemietrend an. Somit wird 
eine intensive regionale Epidemieüberwachung ohne zusatz-
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Für die schlagspezifische Bekämpfungsentscheidung auf Be­
triebsebene we11den die bonitierten bzw. prognostizierten Be-

� 0 

cn 

cn 

QJ 

QJ 

3 

2 

4 
April 

DC31 
( Feekes 6) 

2 3 
Mai 

DC 45 .. 47 
( Feekes 10 „11) 

2. Bon,tur SEÜ 
,o 

I 

2Woche 
Jun, 

DC 61. 69 
lFeekes 16) 

Abb. 4, Beispiel für die regionale Epidemieüberwachung und -prognose von Mehl· 
tau an Winterweizen (Zone Leipzig 1983, Sorten mit mittlerer Resistenz [Rml) 
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GBEF 
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3. 
April 

4 1. 

DC 21. 23 
( Feekes 2 :3) 
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2 

Mai 
DC 30 

(Feekes 5) 

3. 

SBEF 

BRW für SBEF 

4.Woche

DC 37.39 
(Feekes B 9) 

Abb'. 5: Beispiel für die regionale Epidemieüberwachung und -prognose der Halm­
bruchkrankheit an Winterweizen (Zone Angermünde 1985, fruher Auflauf [Af)) 

fallsdaten durch Berücksichtigung weiterer agrotechnischer 
Faktor-en differenziert und mit dem Bekämpfungsrichtwert 
verglichen. Die hier.für erforderlichen Algorithmen we11den 
als Programm für Bürocomputer ab 1986 in der Praxis erprobt 
(GROLL u. a., 1986). 

4. Erprobung der Verfahren

Das Gesamtverfahren wurde an Daten zurückliegender Jahre 
geprüft. Die Prüfungen ergaben durchweg ein positives Resul­
tat. Die Verfaihr,en stellen neue Ansprüche sowohl an die 
Überprüfungsdaten, die aus der Vergangenheit nicht in g·e­
nügendem Umfang zur Verfügung stehen als auch an die In­
formatfonswe,ge. Deshalb ist zunächst eine 3jährige Praxis­
erprobung in ausgewählten Praxishetri-eben vorgesehen. 

5, Zusammenfassung 

Auf der Grundlage von Epidemiemodellen, Untersuchungen 
'zur Befall-Schaden-Relation und Befallsanalysen wurden für 
den Weizen- und Gerstenmehltau sowie die Halmbruchkrank­
heit an Weizen informationelle Ve11fahren entwickelt. Sie er­
bringen folgende Leistungen: 

- regionale modellgestützte indirekte Epidemieüberwachung
und kurzfristig,e Prognose für 15 Prognosezonen und diffe­
renziert für 5 Sortenklassen (Mehltau) bzw. 3 Auflaufter­
minldassen (Halmbruchkrankheit) ;

- Empfehlungen zur objektiven Bekämpfungsentscheidung
auf der Grundlage von Algorithmen, die die regionalen
Prognoseaussagen mit schlagspezifischen Daten verknüpfen.

Besonders beachtenswert ist, da.fl für die Bekämpfungsempfoh-
1.ung Halmbruchkrankheit keine Befallsbonit,ur notwendig ist. 
Die Verfahren werden aib 1986 in ausgewählten.Bezirken und 
Betrieben praktisch erprobt. 

Pe310Me 

Pa60Ta!OII.1J11e Ha OCHOBe MO/:{eJIJ/1 MeTO/:ibI perJIIOHaJibHOro nporH0-
3JllpOBaHJ/15! J/1 11pHH5!TJ1'.5! peweHHH no npoBe/:{eHHIO Mep 6op1,ÖbI C 
MY'!HHcioCt pocow mneHH�bl H ß'!MeHH J1'. C KOpHeBhlMH rHJIIJIHMH 
11weHH�h1 Ha l:{aHHhIX yqacTKax 

Ha OCHOBe MO/:{eJieH 311J1'.Cj:lJ,!TOTJlll1, Jll3Y'!eHJll5! OTHOJIIeHJllß 3apa)Ke­
HJIIH K Bpe,llOHOCHOCTH H aHaJIJll30B 3apa)KeHHOCTJII IIOJieH pa3pa­
OOTaHbl JIIHq:>OpMa�JIIOHHhJe MeTO,llbl 110 MY'!HJIICTOH poce 11WeHJll�bl 
JII 5!'!MCHH JII 110 KOPIJCBblM fHJIIJIHM 11111CHJ,l�I,I. TeM caMblM oöecne­
qeHbl CJIC,IIYIOII.IJ,iC ycJiyrH: 

- pernOHaJibHbll1, pa60Ta10II.1JIIJ1 Ha 6a3e MO/:{CJIJII KOCBCHHblH Ha/:{-
30p 3a 311!,lq:>JIITOTJIIHMJII '11 KpaTKOCpO'!Hhie 11porH03I,I ,llJl5! 15 30H 
11porH03HpOBaHJ/15! H pa3/:{eJICHJ/le copTOB Ha 5 KJiaCCQB no YCTOl1-
qJ11BOCTJ,1 K MY'!HHCTOH poce J,IJIJ1'. Ha TPH KJiacca 110 cpoKaM 
BCXO)KeCTJ,I 111lleHJ,l�bl /JIOMKOCTb CTe6Jrn/; 

- peKOMeH/:{a�J,I 110 llpl,IHHTHIO OO'heKTHBH_blX peJIIeHJ,111: /:{Jlll npo­
Be/:{eHJ/lß Mep 6opb0hl Ha OCHOBe aJirOpHTMOB rrporH03a, CBß3bl­
BalOII.1J,1X /:{aHHhle rrporH03a C /:{aHHblMJ,I yqaCTKOB. 

bcoöoe BHJ,1MaHJ11e 3acnyxrnBaeT TOT cpaKT, '!TO l:{JIH pa3pa60TKJ,1 
peKOMeHl:{a�J,111 110 6op1,6e C KOpHCBblMH fHHJIHMJII He Tpe6yeTC5! 
o�eHKa 3apa)KCHHOCTJ,1 rroceBOB. B 1986 11 1987 rr. 11PCAYCMOTpeHo 
11paKTHqecKoe HCllbITaHJ,le MCTO/:{OB B HCKOTOpb!X OKpyrax J,I xo-
3ßlfCTBaX. 

Summary 

Model-aided regional forecasting and .field-related decision 
making on control of powdery mildew on wheat and harley 
and eyespot ,on wheat 

Epidemie mo:dels,. analyses of influence of fie1d-related data 
and stud,ies of r,elation between disease se,verity and yield 
lass ha,ve been used to elaborate informational methods 
regarding powdery mildew on wheat and barley and eyespot 
on wheat. These methods deliver 

- regional model-aided indirect monitoring of ep1demics and
short-term forecasting for 15 prediction zones, five varietal
resistance classes (powdery mildew) and three wheat plant
emergence classes (eyespot);

- recommendations for objective · control decision on the
basis of algorithms linking forecasts with field-related data.

It shou1d :be pointe:d out that no field observation of eyespot 
occurrence is required for making recommendations for 
eyespot control. 'Dhe mebhods will be tested in practice in 
several counties and farms in 1986 and 1987. 
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Drei Jahre modellgestützte Prognose des Kartoffelkäferbefalls - wie gut stimmen Simulation und 
Beobachtung übereini 

1. Einleitung

SeiJt 1983 erfolgt unter der Bezeichnung „leptino"-Prognose 
mit Hilfe des Computermodells SIMLEP die kmzfristige Vor­
hersage des Kartoffelkäferbefalls flächendeckend für die 
Kartoffelanbaufläche der DDR (KURTH und ROSSBERG, 
1983; 1986). Die Prognosen betreffen das Ersterscheinen der 
Entwicklungsstadien des Käfers sowie die Zeiträume, in denen 
die Eigelege und Junglarven in den höchsten Dichten auftre­
ten. Mit ,dem nunmehr 3jährigen Datenmaterial ist eine um­
fassende Einschätzung des Verfahrens möglich. 
Die Üiberprüf,ung der · Treffsicherheit von modell,gestützten 
Prognosen stellt an das Datenmaterial, das zum Vergleich 
verwendet werden soll, besondere Anforderungen. So mu6 es 
u. a. dem regionalen Charakter ,der Vorhersagen Rechnung
tragen, also entspr,echend gro6räumig erfa6t worden sein.
Weiter.hin lassen sich die Dichtehöhepunkte der einzelnen
Entwicklungsstadien nur durch häufig wiederholte B.onituren
im Feldbestand wi11klich exakt erfassen. Die akbuel1e Befalls­
dichte des Käfers im jeweiligen Jahr hat Einflu.6 darauf, ob
die EntwickLung,sstadien sehr früh oder erst bei wiederholten
Kontrollen gefunden werden u. a. m. Im folgenden sollen für
ausgewählte Prognosezonen die Boniturdaten der Schader­
regerüiberwachung dem �imulierten PopulaU.onsverlauf des
Kartoffelkäfers ,gegenübergestellt werden. Au.flerdem werden
Ergebnisse einer detaillierten Populationsaufzeichnung aus
Prognosezone 5 diskutiert.

2. Material und Methode

Für einen Ver,gleich zwischen Simulation und Schaderreger­
überwachung boten .sich besonder,s jene Prognosezonen an, bei 
denen die Grenzen weitestgehend mit den Bezirksgrenzen 

• identisch sind. Es wurden daher die Boniturergebnisse der
Bezirke Schwerin (Prognosezone 2), Frankfurt (Oder) und
Potsdam (Prognosezone 4) sowie Magdeburg (Prognose­
zone 5) verwendet .. Die Kreispflanzenschutzstelle Burg stellte
uns au.flerdem 1985 spezielle E11hebungsdaten aus der LPG
Gommern zur Verfügung. Die Boniturintervalle lagen hier
bei nur 3 bis 4 Tag,en, so da.fl ein kontinuierliches Bild des
Populationsverlaufs entworfen werden konnte: eine gute Ver­
gleichsgrundlag,e mit der simulierten Abundanzdynamik in
Prognosezone 5.
Die Gegenüberstellung der Ergebnisse erfolgte ausschlie.fllich
grafisch: getrennt für das Ei- und Junglarvenstadium. Die
Daten der Schaderregerüiberwachung wurden für die Auswer­
tungen jeweils al!'f Produkt der beiden Merkmale „Prozentsatz
befallener Beobachtungseinheiten ( = Pflanzen)" und „Mittel­
wert {MW) pro ,befallene Beobachtungseinheit" verwendet.
Diese Grö.fle erscheint im folgenden unter der Bezeichnung
,,Befallsstärkeindex".

3. Ergebnisse

Mit dem Simulationsmodell werden die A'bundanzen der ein­
zelnen Entwicklungsstadien des Kartoffelkäfers tageweise be­
rechnet. Dabei liegen pro Prognosezone 100 überwinterte 
Käferweibchen als Ausgangsdichte zugrunde. Es handelt sich 
daher immer um relative Dichten, die durch das Modell aus-
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gegeben werden. Die Simulation beginnt Mitte April und 
endet im August bei stabilem Auftreten der Jungkäfer: er­
streckt sich also über nahezu die gesamte Vegetati,onsperiode. 
Gegenüber diesem sehr detaillierten .Ahbild des Populations­
verlaufes können die 10- bis 14tägig durchg,eführten Aufnah­
men der Schaderregerüberwachung nur Trendaussagen liefern. 
Diese müssen jedoch den. Verlauf der Modellkurven im 
Grundsatz bestätigen. Anstiegsphasen, Dichtehöhepunkte und 
abnehmende Abundanzen müssen sich in den Boniturergeb­
nissen widerspiegeln. 
Einleitend wurde schon darauf verwiesen, da.fl die Vergleichs­
resultate stark von der aktuellen Käferdichte des Jahres ab­
hängen. Tabelle 1 verdeutlicht, mit welch unterschiedlichen 
Befallssituationen wir es in den drei zur Diskussion stehen­
den Jahren zu tun hatten. Die Angaben beziehen sich hier 
auf die DDR-Ebene; die Unterschiede sind jedoch in den aus­
gewählten ,Bezirken ,gleicherma.flen vorhanden und aus den 
Abbildungen zu ersehen. 1983 galt seit 1976 wieder als ein 
Jahr der Massenv,ermehrung des Kartoffelkäfers, ·verursacht 
du�ch die extrem trocken-warme Sommerwitterung und den 
Populationsa,ufbau, den bereits das Vorjahr 1982 erbracht 
hatte. 
In allen Fäl1en - die Abbildungen 1 bis 3 sollen dies veran­
schaulichen - war in diesem starken Befallsjahr die Über­
einstimmung zwischen :simulierter Abundanzdynamik und 
dem durch die Schaderregerüberwachung registrierten Trend 
hoch. Zum ,gro6en Teil kann sie sogar als optimal eingeschätzt 
werden, z. B. beim Eistadium in allen drei Bezirken. 
Die Junglarvenvergleiche lassen au6erdem auch den Effekt 
durchgeführter Bekämpfungsma.finahmen erkennen, z. B. in 
den Bezirken Fr·ankfurt (Oder) und Potsdam sehr ausgeprägt. 
So lagen die in der ersten Julidekade aufgenommenen Jung­
larvendichten deutlich niedriger als die Werte der letzten De­
kade des Juni bei etwa gleichblefüender Höhe der Modell­
kurven, in denen der' Insektizidfaktor nicht berücksichtigt 
ist. Im Jahre 1984, das eine wesentlich reduzierte Käferdichte 
aufwies, war die Trendübereinstimmung insgesamt auch noch 
als gut einzuschätzen. Geringe Larvendichten {.Aibb. 4) lie6en 
jedoch Feinheiten in der Aibundanzdynamik bereits unzurei­
chend erkennen. 
Noch ungünstig,er für eine regionale Modellüberprüfung ge­
staltete sich dann das J:olgejahr. Die Populationsdichte war 
jetzt auf ein Minimum, etwa mit 1980 vergleichbar, abge­
sunken. Besonders das Junglarvenauftreten blieb (in allen 
vier ausgewählten Bezirken war dies deutlich erkennbar) 
extrem gering und somit für weitere Betrachtungen ungeeig­
net {.A!bb. 5). Der mit kurz·en Zeita:bständen von Mai bis Ende 
Juni •aufgezeichnete Dichteverlaiuf des Käfers (Eigelege und 
Junglarven) auf einem Schlag der LPG Gommern, Kreis Burg, 

Tabelle 1. 
Befallsunterschiede beim Kartoffelkäfer (Junglarven, 15. bis 30 .. 6.) auf DDR-Ebene 
zwischen den Jahren 1983, 1984 und 1985 nach den Ergebnissen der EDV·Schad­
erregerüberwachung 

Jahr befallene Pflanzen Mittelwert/Pflanze befallene Fläche 

% % % 

1983 12,0 1,20 66,2 
1984 1,0 0,09 19.7 
1985 0,8 0,04 26,0 " 
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bot dagegen im gleichen Jahr ein sehr günstiges Bild der 
Übereinstimmung . .Abbildung 6 veranschaulicht das. Gut sicht­
bar wird besonders der Bekämpfungseffekt: die Behandlung 
am 26. 6. erfolgte kurz vor dem optimalen Termin und redu­
zierte die Larvendichte etwa um die Hälfte. Ein leichter "Lar­
vennachschub" (28. 6. zum 1. 7.) erfolgte dann noch aus den 
verbliebenen Eigelegen, die durch das Insektizid nicht beein­
trächtigt wurden. 

4. Diskussion

Die beiden Erprobungsjahre der modellgestützten, regionalen 
"leptino"-Pro,gnose 1983/84 haben die Bedeutung repräsen­
tativer Vergleichsdaten aus den Prognosezonen auf.gezeigt. 
Weniger die Beobachtungen zum Erstauftreten der einzelnen 
Entwicklungsstadien, als viel mehr die Ermittlung der Dichte­
maxima mit Hilfe der jährlichen, regelmäfjigen phänologi­
schen Beobachtungen in der Praxis erwies sich als problema­
tisch. 
Wie. die nun am Beispiel der Bezirke Schwerin, Frankfurt 
(Oder), Potsdam und Magdeburg vorgestellten Untersuchun­
gen belegen, gibt es eine recht hohe Übereinstimmung zwi­
schen den Ergebnissen der EDV-Schaderregerüberwachung 
und dem simulierten Befallsverlauf. Hier zahlt ,sich zweifels­
ohne die au.f statistischer Auswahlgrundlage basierende Er­
hebungsmethodik aus, mit der grofjräumig repräsentative 
W-erte zum Schaderregerauftreten gewonnen werden, die so­
mit ein objektiv-es Befällsbild liefern. Die Bestätigung des
,,theoretischen" Populati_onsverlaufs durch die regionalen Bo­
niturdaten ist dabei um so ausgeprägter, je höher das reale
Befallsniveau des. Kartoffelkäfers liegt; die Abbildungen
sprechen für sich.
Eine sehr positive Bilanz bot sich uns auch aus den Erhebun­
gen, die im Kreis Burg erfolgt sind. Von den insgesamt 5 so 
angelegten Untersuchungen in verschiedenen Gebieten der 
DDR konnten leider nur diese zum Modellvergleich verwen­
det we11den, denn die Käferdichten waren 1985 fast überall 
zu gering. 
Der Nutzen des modellgestützten Verfahrens reicht über die 
eigentlichen Phäriologieprognosen hinaus. Während diese vor 
allem zur Steuerung der lokalen Überwachung und Bekämp­
fung dienen, wird es künftig verstärkt darauf ankommen, die 
mittels Schaderregerüberwachung erfafjten regionalen Befalls-· 
situationen durch zeitliche' Einordnung in den simuJi.erten .Po­
pulationsverlauf zentral zu interpretieren und den staatlichen 
Einrichtungen des Pflanzens-chutzes die daraus abzuleitenden 
Informationen aktuell mr Verfügung zu steUen. Aus den Ab­
bildungen läfjt sich erkennen, wie wichtig eine .solche popu­
lationsdynami,sch bezogene Interpretation von Befallsdaten 
sein kann, insbes·ondere zwischen dem Beginn des Dichtean­
stiegs und dem Dichtemaximum. 

5. Zusammenfassung

Modellgestützte Phänologieprognosen von Schadinsekten, die 
für ·grofje Territorien gelten, erfordern Vergleichsdaten aus 
der Pflanzenschutzpraxis, die spezifische Kriterien erfiHlen. 
Eine Gegenüberstellung simulierter Befallsverläufe aus den 
Jahren 1983 •bis 1985 (Prognosezonen Schwerin, Potsdam und 
Magdeburg) und der Ergebnisse der EDV-Schaderregerüber­
wachung ergab ein gutes Bild der Übereinstimmung, beson­
ders ausgeprägt im befallsstarken Jahr 1983. Mit hoher Treff­
sicherheit bildete das Modell auch die Larvenabundanzdyna­
mik nach, die 1985 auf einem Einzelschlag in _der Prognose-
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zone Magdeburg registriert wurde. Grofjräumig repräsenta­
ti:ve Dichteschätzungen in gröfjere.n Zeitabständen, wie sie 
dur�h die Schaderregerüberwachung erbracht we11den, aber 
auch lokale, in kurzen Inter,vallen durchgeführte Erhebungen, 
sind somit eine ,geeignete· Grundlage für die Bestätigung re­
gionaler Modellaussagen zur Schaderregerdynamik. 

Pe3l0Me 

TpexJieTHffH om,IT nj)OrH03ffpOBam1JI IJOJIBJJeHffll KOJiopa�cKoro 
)f(yKa Ha OCHOBe MO�eJIH ,; ConocraBJieHffe �aHHh!X MO�eJIHPOBa­
HffH ff Haömo�eHffÜ 

Pa3patforaHHble C IIOMO�b!O MO�eJIH rrpOrH03bl cpeHOJiorm1 Bpe�­
Hb!X HaceKOMblX, �eHCTBffTeJibHhie �JIJI KPYI1Hh1X TeppffTOpffi1, Tpe­
öy10r cpaBHffTeJihHblX �aHHblX ff3 rrpaKTHKH 3a�l1Tbl pacTeHffH, 
BblilOJIHJIIO�ffX cne1.1HqrnqHhie KpffTepHff. ConocTaBJieHHe �aHHblX 
MO�enffpOBaHHhIX npo1.1eccoB nopa)f(CHffll 3a rrepuo� 1983-1985 rr. 
(H3 IllBepffHCKOÜ, IIorc�aMCKOÜ ff Mar�eöyprcKOl1 30H npOrH03H­
poBaHHH) ff �aHHb!X KOHTPOJIH Bpe'AHblX opraHH3MOB lra OCHOBe 
'.!)BM IIOKa3aJIO xopowee COBITa'AeHffe �aHHblX, ocoöeHHO 1983 

ro�a. KOr�a noceBhl OblJlff CffJlbHO rropa)f(CHbl. C BbICOKOÜ �OCTO­
BepHOCTblO MO�eJih OTpa)f(aer ff �1'iHaMffKY qJ,!CJieHHOCTff JIJ,lqHHOK, 
ycraHOBJieHHYIO B 1985 r. Ha O�HOM IlOJie B Mar�eöyprcKOl1 30He 
rrporH03ffpOBaHffll. KpynH0Macwra6H_aJ1 penpe3eHTatffBHasr 01.1eHKa 
I1Jl0TH0CTff qepe3 ÖOJiblllffe npoMe)f(yTKff BpeMCHH, rrpoBe�eHHasr 
B paMKax KOHTPOJIJI Bpe�Hb!X opraHff3MOB, H MeCTHbie, rrpoBC'ACH· 
Hhle 1Iepe3 KOpOTKHe npOMC*YTKH BpeMeHff OOCJie'AOBaHHH CJiy)f(aT 
xopoweti: OCHOBOH �JIH IIO�TBep)f(�eHffll perHOHaJibHblX ffMJUa­
l.lHOHHblX �aHHblX O �HHaMffKe Bpe�Hb!X opraHff3MOB. 

Summary 

Model-aided forecast of Colorado potato beetle occurrence 
practiced for thr,ee years 
- Comparing simulation and field observations
Model-aided forecasts of insect pest ,phenology covering large 
areas require validation data from plant protection practice 
that meet specific demands. Simulated infestation dynamics 
in 1983, 1984 and 1985 {prediction zones of Schwerin, Pots­
dam and Magdeibur,g) were compared with the results of 
computer-aided pest monitoring. The results showed good 
agr,eement, above all in 1983 when infest-ation intensity was 
very •high. The model also simuiated with high reliability 
the larval abundance dynamics recorded in a single fi.eld in 
the Magdeburg prediction zone in 1985. Consequently, large­
area representative density estimates ·at longer time intervals 
as obtai.ned by pest monitoring, and local surv,eys at short 
time Jntervals provide a sound basis for the validation of 
regional model data on pest dynamics. 
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Ergebnisse 
der Forschung 

Die K.µ-toffelkäferdit:hte, informiert auch 
über das zu erwartende Erdraupenauf­
treten 

Sowohl der Kartoffelkäfer als auch die 
Wintersaateule entwickeln sich optimal 
unter warm-trockenen Witterungsbedin­
gungen. Von ,ihrer Phänologie ,her er­
klärt es sich, da.fl dem Monat Juni, z. T. 
auch noch der ersten Hälfte des Juli, 
da:bei die grö.flte Bedeutung zukommt. 
V:erfolgt man den Befallsverlauf beider 
Schaderreger, wie er aus dem Daten­
material der Schaiderregerüberwachung 
ab 1976 zur Verfügung steht, so lä.flt 
sich deutlich erkennen, in · welch enger 
Beziehung zu den aktuellen Tempera­
tur- und Niederschlagsverhältnissen die­
ser Zeiträume er sich vollzog. Die in den 
Abbildungen 1 a und 1b enthaltenen 
Klimadiagramme nach WALTER (1970; 
leicht v,erändert) veranschaulichen dies 
am Beispiel eines der ·befallsstärksten 
(1976) und eines der befallsschwächsten 
Ja,hre (1980) für den Bezirk Potsdam. 
So sind der maximale Prozentsatz befal­
lener Kartoffelpflanzen mit Kartoffel­
käferjunglarven Ende Juni/Anfang Juli 
. .und von Erdraupen Ende Juli/ Anfang 
August eines jeden Jahres in den Klima­
diagrammen durch di.e Symbole NKartof-

Potsdam 1976 
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felkäferN , und „Erdraupe" dargestellt. 
Auch auf DQR-Ebene lä.flt sich die gene­
relle Glekhsinnigkeit in der Abundanz­
dynamik der zwei Schadinsekten, nach­
weisen (Abb. 2). 

Auffällig ist jedoch, da{} die Wintersaat­
eule offenbar intensiver, d. h., mit hö­
heren Dichteschwankungen als der Kar­
toffelkäfer auf fördernde oder heril­
mende Einflüsse der Umwelt reagiert. 
Eine Früherkennung von sich anbahnen­
den Gradationen ist daher bei diesem 
Scha,derreger ganz besonders wichtig. 
Gleichzeitig wird sie aber praktisch er­
schwert, denn die winzigen Jungraupen 
lassen sich im Juni kaum exakt bonitie­
ren. Erst die später. Ende Juli/Anfang 
August auftretenden, grö{Jeren Raupen­
st,adien erlauben zuverlässige Dichteer­
hebungen. Sie sind jedoch schon weniger 
Pflanzenschutzmittel-sensibel. und dies 
ist eine weitere Ursache für dann schein­
bar schlagartig einsetzende Erdraupen­
kalamitäten, die· entsprechende wirt­
schaftliche-. Schäden herbeiführen. Die 
eng miteinander kqrrelierte Abundanz­
dynamik von Kartoffelkäfer und Winter­
saateule (HÜLBERT und KURTH, im 
Druck) eröffnet nun eine interessante 
Möglichkeit der Prognose. Mit recht 
hoher Sicherheit kann nämlich aus der 
Dichte der Kartoffelkäferjunglarven, 
wie sie in der 2. Junihälfte unpr,oble�a­
tisch erfaf}bar ist. auf die Stärke der 'sich 
gleichzeitig auf.bauenden Erdraupen­
population geschlossen werden. Hohe 
Befallsprozente der Käferlarven sind 
immer mit hohen Erdraupendicnten ge-
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Abb. 2: Kartoffelkäfer· und Erdraupenbefall im Zeit· 
raum 1976 bis 1985, DDR-Mittel (Speisekartoffeln) 

koppelt. Natürlich sind bei solchen In­
ter,pretationen lokale Besonderheiten 
(Boden, Fmichtart) zu berücksichtigen. 
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Zur Getreideblattlaus - Resistenz bei 
Triticale 

Zur Resistenz von Triticale gegenüber 
der in wärmeren Ländern schädlichsten 
Getreideblattlaus Schizaphis graminum 
(Rondani) liegen mehrere Hinweise vor 
(WOOD u. a., 1974; KIECKHEFER und 
THYSELL, 1981; WEBSTER und INA­
YATULLAH, 1984). 

Für die in unserem Klimagebi,et schäd­
lich werdenden Arten Macrosiphum 
(Sitobion) avenae (F.) und Rhopalosi­
phum padi {L.) konnten KIECKHEFER 
und THYSELL (1981) bei der Überprü­
fung von 20 Triticalesorten eine Rang­
folge in der Anfälligkeit ihres Testma­
terials ermitteln. 

Eine Teilresistenz gegenüber der Gro­
(len Getreideblattlaus, Macrosiphum 
(Sitobion) avenae, fand auch KUO 
(1981) bei der Triticalesorte 'Bokolo' 
im Vergleich zu der ungarischen Triti­
caleform 'Kedvelt'. 

In der Zeit vom 28. 10. 1985 bis 
27. 3. 1986 wurden von uns 45 Versuche
zum Au.swahlvevhalten (Pra�ferenz bzw.
Nonpraeferenz i. S. PAINTER, 1951)
mit der Gro.flen Getreideblattlaus, M.

avenae, der Traubenkirschen- oder Ha­
ferblattlaus, Rhopalosiphum padi (L.),

Tabelle 1 

und der Bleichen Getreideblattlaus, 
Metopolophium dirhodum (Walk.), 
durchgeführt. In die Untersuchungen 
wurden die Sorten bzw. Stämme 'Lasko', 
'Gmdo', 'Dagro', LAD 183, MAH 183 
sowie die aus dem Institut für Pflanzen­
·züchtung Gülzow-Güstrow beteitgestell­
ten Stämme TSW 2.245 und TSW 2.111
einbezogen. Als Vergleich dienten die
Weizen- bzw. Roggensorten 'Taras' und
'Pluto'.

Die Versuche wurden in einem Kabinen­
gewächshaus bei Temperaturen von 20
bis 25 °C unter Zusatzbeleuchtung durch­
geführt. Von jeder Testsorte wurde ein
Keimling in der in Tabelle 1 aufgeführ­
ten Reihenfol,ge im Uhrzeigersinn, be­
ginnend an einer am Topfraµd markier­
ten Stelle, im Kreis in 20-cm-Tontöpfe
pikiert. Pro Versuch standen 15 Töpfe
zur Verfügung. Sobald die Pflanzen
eine Länge von 5 bis 8 cm erreicht hat­
ten, wurden 5 adulte ungeflügelte Blatt­
läuse pro Pflanz,e auf ein im Zentrum
des Pflanzenkreises liegendes Acker­
bohnenblatt mit einem Haarpinsel über­
tragen. Danach wu11den die Töpfe mit
Gazehauiben (Durchmesser 20 cm, Höhe
40 cm) isoliert. Nach 48 Stunden wurde
die Anzahl der angesiedelten adulten
Tiere pro Pflanze ermittelt. Die stati­
stische Verrechnung der Versuchsergeb-

Ergebnisse der Auswahlversuche mit den Getreideblattlausarten Macrosiphum (Sitobion) auenae (F.), Rhopalo­
siphum pad; (L.) und Metopolophium dirhodum (Walk.) bei Benutzung von sieben Triticalesorten bzw. -stämmen 
sowie von Weizen der Sorte 'Taras' und Roggen der Sorte 'Pluto': 
je Blattlausart 15 Versuche, je Sorte bzw. Stamm insgesamt 225 Pflanzen 

Sorte/Stamm 

'Lasko' 
LAD 183 
'Pluto' (Roggen) 
'Grado' 
'Taras" (Weizen) 
"Dagro' 
MAH 183 
TSW 2.245 
TSW 2.111 

X Adulte Blattläuse/Pflanze nach 48 Stunden 
Macrosiphum auenae Rhopalosiphum padi Metopolophium dirhodum 

3,5 bc*) BC 3.2 bc AB 3,9 a A 
4.5 a AB 3,9 a A 3,8 abcd A 
3,1 C BC,DE 3,0 cd BC 3,2 bcd AB 
3,3 bc BC 2.8 cde BCD 2,5 e BC 
3.8 b AB 3,9 a A 3,8 ab A 
3,0 cd CDE 2.7 defg BCDE 1,4 g D 
3,2 C BCD 2,4 gh CDE 2.2 ef C 
2,5 e E 2.2 h E 2,0·ef C 
2,6 de DE 2,3 gh DE 3,2 d AB 

*) Werte mit gleichen kleinen Buchstaben sind bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 6/o, mit gleichen gro(Jen 
Buchstaben bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 1 °/0 nach dem einfachen T-Test nicht signifikant ver­
schieden 

Aus 

Fachzeitschriften 

sozialistischer 

Länder 

NÖVENYVEDELEM 

Budapest Nr. 8/1986 

NADASY, M.; SARINGER, Gy.: Unter­
suchungen am Wei(lgerandeten Schmal­
rü6ler (Sitona humeralis) (S. 337-345) 
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KERENYI-NEMESTOTHY, K.; TUS­
NADI, Cs.K.: Neue Wirtspflanzen von 
Polyphagotqrsonemus latus in Ungarn: 
Azalee und Usambaraveilchen (S. 
345-348)

PAPP, I.; PET!, J.: Neue Auifg<Uben zur 
Bekämpfung des Steinbrandes (Tilletia 
foetida und T. caries) (S. 349-352) 

nisse erfolgte im Rechenzentrum der 
Wilhelm-Pieck-Universität Rostock. 

Die Ergebnisse der Auswahlversuche 
sind in Tabelle 1 dargestellt. Es konnten 
gesicherte graduelle Abstufungen in der 
Besiedlung der Versuchspflanzen durch 
die geprüften Blattlausarten nachgewie­
sen · werden. Besonders deutlich wird 
die Bevorzugung des Stammes LAD 183 
durch alle drei Aphi!denarten. Als weni­
ger geeignete Wirtspflanzen erwiesen 
sich die Gülzower Stämme. Auffallend 
ist auch die offenbar geringe Be:falls­
eignung der Sorte 'Dagro' für die Bleiche 
Getreide bla ttla us. 

In Antibiosis-Testen wird weiterhin zu 
prüfen s,ein, inwieweit sortenspezifische 
Wirkungen auf die Blattlausarten bei 
deren Nahrungsaufnahme und Repro­
duktion ausgehen. 
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Eckhard GROLL, Dietmar ROSSBERG und Alfred SCHULTZ Wichtige Begriffe aus dem Gebiet der arbeitsplatzbezogeneri Rechentechnik 

• 

alphanumerische Zeichen; Ziffern (0, 
... , 9), Buchstaben (a, •.. , z, A, ... , Z) 
und Sonderzeichen ( :, ?, J, ••• ) 
Arbeitsplatzcomputer: t Personalcom pu­
ter 
Assembler: ein spezielles t Programm, 
das ein in einer maschinenorientier­
ten t Programmiersprache geschriebenes 
Programm in den internen Maschinen­
code des Rechners übersetzt 
ASCII-Code: (American Standards Code 
fo; Information Interchange) eine Mög­
Hchkeit zur verschlüsselten Darstellung 
von Zeichen (Zahlen; Buchstaben, Son­
derzeichen, Steuerzeichen) im t Compu­
ter bzw. auf e.inem Datenträger 
BASIC: (Beginner's All Purpose Symbo­
lic Instruction Code) problemorientierte 
t Programmiersprache 
Befehl: eine ln einer bestimmten t Pro­
grammiersprache geschriebene Auf for­
de rung an den Rechner 
Betriebssystem: ein zum Betreiben eines 

, Rechners notwendiges Programmsystem, 
das alle Arbeiten des Reehners koordi­
riiert; z. B. SIOS, UDOS, t SCP 
l:it: (Binary Digit) kleinste Einheit .der 
Information; dient der Darstellung 
zweier entgegengesetzter Zustände: 
Strom f!'ie_fit ode:r flie.fit nicht bzw. ma­
gnetisiert oder.nicht; t Byte 
Bürocomputer: t Personalcomputer 
Byte: Kombinati;n von 8' Bit fü.r die. 
Verschlüsselung von Informationen und 
Daten; kleinste adressierbare Einheit im 
Rechner 
(AD: (Computer Aided Design) rech­
n:>rgestützter Entwurf 
:: A.M: (Computer Aided Manufacturing) 
, 1: clme�€Jestützte Fertigung 
Chip: Zusammenfassung von mikroelek· 

tr'onischep Bauelementen auf einem sm: 
ziumplättchen zu einer Schaltung; t.Mi­
kroprozessor· 
Compiler: ein spezielles .t Prognimm, 
das -ein in eirter vom Rechnertyp weit­
gehend unabhängigen t Programmier­
spradie geschriebenes Programm in die 
interne Sprache des Rechners übersetzt 
Computer: eine aus elektronischen Bau-
elementen aufgebaute Rechenmaschine 
CPU: (Central Proces�ing Unit) zentrale 
Verarbeitwigseinheit des t Computers; 
t Mikroprozessoren sind z. B. CPU 
Datei: (engl. File) logisch zusammenge-
' hörige Menge von Daten oder Befehlen 
auf EDV-geremten f Datenträgern 
Datenträger: Mittel zur EDV-gerechten 
Datenaufbewahrung, z. B. Lochstreifen, 
t Diskette; Magnetband usw. 
Dialogbetrieb: bei Klein- und t Mikro­
rechhern weit verbreitete Form zur Aq­

wicklup.g der Kommunikatio'n zwischen 
Nutzer und Rechner, einem Zwiege­
sp_räch ähnliqi 
Diskette: biegsamer, durch eine Hülle 
geschützter Magnetfolienspeicher ver­
schiedener Gröfje (häufig 5,25"' oder 8"); 
t Datenträger 
Display: Sichtgerät zur Anzeige von In­
formationen (meist Bildschirm) 
File: t Dat�i 
FORTRAN; (Formula Translator) pro­
blemorientierte t Programmiersprache 
Hardware: technische Ausstattung eines 
t Computers, umfa.fit alle dazu gehören­
den ' Baugruppen und Geräte (z. B. 
t CPU, Drucker,·· Diskettenlaufwerk, 
t Terminal) 
Hauptspeicher: Bestandteil der t CPU, 
in dem die gerade abzuarbei1:enden Pro­
gramme und Daten verfügbar sind 

Interface: Schnittstelle zwischen t Mi­
krorechner und t Peripherie bzw. Nutzer 
Interpreter: · spezielles Programm, das 
Programme, die in .bestimmten problem­
orientiert�n t Programmiersprachet:i z. B. 
t BASIC) geschrieben sind, direkt ab­
arbeitet 
Konfiguration: Gesamtheit der im kon­
kreten Einsatzfall installierten Geräte­
technik 
Mikroprozessor: spezielle elektronische 
Baugruppe (t ·chip) zur Ausführung von 
arithmetischen und logischen Operatio- · 
nen 
Mikrorechner: t Computer mit t Mikro­
prozessor und t Hauptspeicher; durch 
variable Konfiguration und relativ ge� 
ringe Preise ergeben sich vielfältige An­
wendungsmöglichkeiten in allen Volks­
wirtschaftsbereichen; Kernstück eines 
t Personalco�puters . 
Modem: Gerät zur Umwandlung (Mo­
,dulation bzw. Demodulation) bei der 
Datenübertragung über ein Leitungs- , 
netz 
off-line.: mittelbare . Verbindung zwi­
schen Nutzer und t Computer über Zwi­
schendatenträger 
on-line: unmittelbare, direkte Verbin­
dung zwJschen Nutzer uncl t ,Computer 
PAP: (Programmablaufplan) symboli­
sche Darstellung der .Struktur eines 
t Programms 
PASCAL: problemorientierte t Program· 
miersprache 
Peripherie: Gesamtheit der a� einen 
t · Computer anschlie.fibaren Geräte 
(Drucker, Diskettenlaufwerk, · Tastatur, 
Bildschirm usw.) 
Personalcomputer: . bildschirmorientier­
ter, durch t Mikroprozessor gesteuerter 
t Computer .in. Schreibmaschinengröfje, 

der. über interne, und externe Daten­
und Programmspeicher verfügt 
Programm: geordnete Folge von Befeh­
len in einer t Programmiersprache zur 
Abarbeitung eines Algorithmus .(z. B. 
Lösung eines Anwenderproblems) 
Programmiersprache: künstliche Spra: 
ehe, ·in der Algorith\nen zur Lösung 
ei�es Problems computerverstibdlich 
dargestellt werden; es wird zwischen 
maschinenoriehtierten (t Assembler) und 
problemorientierten (t BASIC, t FORT­
RA!'f, t PASCAL) Sprachen unterschie­
den 
Record: t Satz 
Satz: (auch Datensatz) physisch zusam · 
menhängende Folge von Informationen; 
mehrere Sätze bilden in der Regel eine 
Datei · 
SCP: (Sinijle User Control Pro gram) 
weitverbreitetes CP/M-kompatibles 
t Betriebssystein für t Personalcomputer 
(CP/M = eingetragenes Warenzeichen 
der Firma Digital Research, Corp., US:A.) 
Software: Gesamtheit der zur Nutzun;:, 
der t Computer-t Hardware benötigten 
t Programme (t Betri�bssystem, t Soft. 
warewer.kzeuge, nutzereigene A •. wen­
derp;ogramme usw.); die Software ist ' 
auf t Datenträgern gespeichert und ·kann 
beliebig oft abgearbeitet werden. 
Softwarewerkzeuge: speziell': t Software 
für den Nutzer, die vorgefertigte Lösun­
gen zu bestimmten Aufgabenstellungen
bereitstellt ' 

Terminal: auch Datenehdstelle; im 
t Dialogbetrieb Geräte zur Abwicklung 
der Kommunikation zwischen Nutzer 
und t Computer (meist Tastatur + Bi]J. 
schirm) 
Übersetzer: t Assembler, t Compiler 
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